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Holzhäuser erklärte zur Begründung‘.,, Er hat mir vor Zeugen

gedroht, mit Informationen an die Presse zu gehen, wenn ich

ihm Fragen nicht beantworten würde“. Laut Holzhäuser

betrafen diese Informationen den sich immens verteuernden

Stadionumbau und die Entlassung des Technischen Leiters

Heiner Hollekamp. Becker bestreitet dies. „Was Holzhäuser

sagt, stimmt nicht. Ich habe nur gefragt, warum man Dr.

Hollekamp entlassen hat. Und ob sein Nachfolger ein guter

Freund des Revisors und Gesellschafter-Ausschuss-Mitglieds

Rainer Meyer ist“, so der 85-Jährige, der BAYER 04 nun nicht

mehr länger angehören will.

KURZ VOR SCHLUSS

BAYER produziert Wein

Die BAYER-Gastronomie produziert jetzt ihren eigenen Wein.

Er stammt aus der spanischen Anbauregion Capcanes. Ob der

edle Tropfen eine Extradosis BAYER-Pestizide für den extra

schnellen Abgang enthält, wollten Konzern-Kreise bislang

allerdings nicht bestätigen.
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AKTION & KRITIK

CBG schreibt Offenen Brief
In Nordrhein-Westfalen ereigneten sich in diesem Jahr zahl
reiche Chemie-Unfälle. In Wülfrath traten aus einem Werk
300 Liter Dicyclopentadien aus und bildeten eine Giftgas
Wolke, in Mönchengladbach entwich aus dem Leck einer
Feuerlöschanlage Kohlendioxid, und auch bei BAYER kam es
zu einigen Störfällen. In Wuppertal wurde Ammoniak freige
setzt, in Bergkamen gelangte Thionylchlorid ins Freie und in
Leverkusen drang aus einer undichten Leitung Chlor. Diese
Störfälle haben das Bewusstein für die Gefährlichkeit der
vom Chemie-Multi geplanten Kohlenmonoxid-Pipeline noch
einmal geschärft und veranlassten den Landtag, das Thema
„Chemie-Unfälle häufen sich - welche Konsequenzen zieht
die Landesregierung“ auf ihre Agenda zu setzen. Zu diesem
Anlass verfasste die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG) einen Offenen Brief, den sie auch an die Teil
nehmerlnnen der Ausschuss-Sitzung verteilte. In diesem for
derte die CBG unter anderem, den Betrieb der CO-Pipeline
nicht zu genehmigen, BAYER zum Verzicht auf die Verwen
dung von Phosgen bei der Kunststoff-Produktion zu veranlas
sen, Chemie-Werke nicht länger in der Nähe von dicht besie
delten Gebieten zu dulden und das Personal zur Kontrolle der
Anlagensicherheit aufzustocken.

Steinbrück gegen CO-Pipeline
Finanzminister Peer Steinbrück, der bei der nächsten
Bundestagswahl im Kreis Mettmann kandidiert, mausert sich
zum prominentesten Kritiker der von BAYER geplanten
Kohlenmonoxid-Pipeline.,, Dabei geht es nicht um Anti
Industriepolitik, sondern um die Sorge vor dem Umgang mit
einem hochgiftigen Stoff. Das darf man nicht einfach arro
gant vom Tisch wischen“, sagte der SPD-Politiker. Dafür zog
er sich den Groll seiner NRW-GenossInnen und des DGB zu,
während der BAYER-Betriebsrat in einem Offenen Brief
„größtes Unbehagen“ über seine Position zum Ausdruck
brachte. Ende August 2008 kam es in der Sache dann zu
einem Gipfeltreffen zwischen BAYER-Chef Werner Wenning
und Steinbrück. „ Das Gespräch war offen und freundlich,
aber ergebnislos“, stellte die SPD-Bundestagsabgeordnete
Kerstin Griese fest, „die entscheidenden Fragen nach der
Sicherheit, der Gefahrenabwehr und dem Trassenverlauf
konnten von BAYER nicht befriedigend beantwortet werden.“

BAYER vs. Menschenrechte #1
Die rücksichtslose Vermarktung von gentechnisch manipulier
tem Saatgut durch BAYER & Co. in Indien ist ein Fall für den
Menschenrechtsausschuss der Vereinten Nationen gewor
den. Nach Erhalt eines Berichtes über die Lage der Farmer-
Innen in dem Land, den die bekannte Gentechik-Gegnerin
Vandana Shiva gemeinsam mit Christiane Lüst von GEN-
KLAGE verfasst hatte, kam das Gremium zu einem harschen
Urteil. „Das Komitee ist (...) besorgt, dass die extreme Armut
unter den Kleinbauern, verursacht durch Mangel an Land,
Zugang zu Krediten und adäquaten ländlichen Infrastruktu
ren, durch die Einführung von gentechnisch verändertem
Saatgut durch multinationale Konzerne und die dadurch ver

ursachte Preis-Eskalation bei Saatgut, Dünger und Pestiziden

(...) verschlimmert wurde“, heißt es in der Stellungnahme des
Ausschusses.

BAYER vs. Menschenrechte #2
Zum EU-Lateinamerika-Gipfel im peruanischen Lima fanden
viele Gegenveranstaltungen statt. In deren Rahmen tagte
unter anderem ein von Menschenrechtsaktivistlnnen gebilde
tes Volkstribunal, das die Geschäftspraktiken von BAYER und
23 anderen europäischen Unternehmen verurteilte. Dem
Leverkusener Multi machte das Komitee den Prozess, weil
der Konzern in Lateinamerika Pestizide vermarktet, ohne auf
die vielen AnalphabetInnen Rücksicht zu nehmen, welche die
Warnhinweise nicht lesen können. Im Jahre i999 hatte das
in einer Schule zur Verwechslung von Agrochemikalien mit
Milchpulver geführt, die 24 Kinder das Leben kostete.

Imkerinnen demonstrieren
Im Frühjahr hat BAYERs Saatgutbehandlungsmittel PONCHOr\
ein massives Bienensterben in Südbaden verursacht. Trotz-‘~‘~
dem ließes das „Bundesamt für Verbraucherschutz und Le
bensmittelsicherheit“ (BVL) auf Anraten des Julius-Kühn-lns
titutes im Juli für Raps und andere Kulturen wieder zu. Aus
Protest gegen diese Entscheidung demonstrierten 100
Imkerlnnen am 18. Juli 2008 vor den Toren des zum BVL
gehörenden Institutes in Braunschweig. Am 14. September
2008 zogen die Bienenzüchterlnnen dann vor das Minsterium
selber.

PONCHO-Entschädigung zu gering
BAYER hat den 700 Imkerlnnen, deren 11.500 Bienenvölker
durch das Saatgutbehandlungsmittel PONCHO erhebliche
Verluste erlitten hatten, eine Entschädigung von zwei
Millionen Euro angeboten. Der Konzern knüpfte dies, aber
nach alter Gewohnheit an die Bedingung, auf alle weiteren
Ansprüche zu verzichten. Als „Versuch der Erpressung“ wer
tete das der BIOLAND-Agrarexperte Gerald Wehde. Der
Berufs und Erwerbsimkerbund bezeichnete die Offerte~)

überdies als zu gering, um den wirtschaftlichen Schaden der
Bienenzüchterlnnen zu kompensieren. Für gerade einmal ein
Drittel der Verluste würden die Zahlungen aufkommen, rech
nete ein Imker der Frankfurter Rundschau vor. Sollte der
Leverkusener Multi es dabei belassen, sieht er für sich keine
Zukunft mehr: „Dann bin ich insolvent“.

EU-Debatte zum Bienensterben
Das vom BAYER-Pestizid PONCHO und anderen Ackergiften
verursachte Bienensterben hat längst EU-weite Dimensionen
angenommen. Darum hat die Luxemburgerische Europa-
Abgeordnete Astrid Lulling, die ständige, Berichterstatterin
über die Lage der Bienenzucht in der Gemeinschaft ist, bean
tragt, das Thema auf die Tagesordnung des Europäischen
Parlamentes zu setzen.

Leserbrief zu Lohnkürzungen
In einem Brief an die Westdeutsche Zeitung machte ein
BAYER-Beschäftigter seinem Arger über die sich permanent
verschlechternden Arbeitsbedingungen bei permanent besse

ren Geschäftszahlen Luft. Er schrieb: „2001 wurde ich (sowie
ca. 1.200 Mitarbeiter) in die CHEMION LOGISTIK GmbH aus
gegliedert. Bei meist gleicher Tätigkeit (jetzt allerdings als
Dienstleister für die BAYER AG) wurde unser Gehalt immer
mehr gekürzt. Ich habe 2007 so viel brutto verdient wie
zuletzt 1997, und für die nächsten Jahre wurde unser
Urlaubs- und Weihnachtsgeld gestrichen. Da ja bekanntlich
alles billiger geworden ist, bin ich stolz darauf, zum erfolg
reichsten Jahr der BAYER AG meinen Beitrag geleistet zu
haben“.

BUND für Nanotechnik-Kontrolle
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Veränderung
von Werkstoffen auf der Mikro-Ebene. BAYER erwartet von
der „Zukunftstechnologie“ Millionen-Umsätze und entwickel
te bisher spezielle Duftkapseln, Folien, Eishockeyschläger
und die BAYTUBE-Kohlenstoffröhrchen. Allerdings steckt

(‘~auch der Teufel im Detail.,, Bei vielen unlöslichen Nano
~materiaIien ist derzeit nicht auszuschließen, dass die inhala
tive Aufnahme dieser besonders kleinen Partikel am
Arbeitsplatz zu Gefährdungen führen kann“, heißt es in dem
vom „Verband der Chemischen Industrie“ gemeinsam mit der
„Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin“ her
ausgegebenen „Leitfaden für Tätigkeiten mit Nanomateriali
en am Arbeitsplatz“. Wegen der Gefahren, die von der
Nanotechnik nicht nur für die damit am Arbeitsplatz in
Kontakt Kommenden ausgehen, fordert der BUND FUR
UMWELT- UND NATURSCHUTZ DEUTSCHLAND (BUND(
gemeinsam mit anderen Verbänden eine wirksamere Kon
trolle. „Es ist gut, dass viele Firmen freiwillig etwas tun wol
len. Allerdings zeigen Erfahrungen der Vergangenheit, dass
freiwillige Vereinbarungen allein nicht reichen (...) Wir brau
chen deshalb verpflichtende Sicherheitstests für Nano
Produkte“, heißt es in einer Erklärung der Initiativen.

Bessere Risiko-Forschung gefordert
(~Das GEN ETHISCHE NETZWERK sieht die EU Zulassungs

verfahren für Genpflanzen als unzureichend an und tritt für
grundsätzliche Veränderungen ein. Die Organisation fordert
eine Besetzung der Entscheidungsgremien auch mit Expert
Innen von Umweltverbänden und einen von BAYER & Co.
finanzierten Topf für eine unabhängige Forschung zum Ge
fährdungspotenzial der Risikotechnologie. Zudem plädiert die
Initiative für eine Beweislast-Umkehr: In Zukunft sollen die
Genmultis Belege für die Unbedenklichkeit ihrer Laborfrüchte
beibringen statt sich daran abzuarbeiten, Risiko-Studien zu
widerlegen.

Gentech-Protest in Indien
In Indien haben 150 Landwirtlnnen auf den Spuren von
Mahatma Gandhi einen 4.000 Kilometer langen Protest
marsch gegen die Gentechnik durchgeführt, zu deren Orga
nisatorlnnen auch die bekannte Aktivistin Vandana Shiva
gehörte.

BUKO gegen mehr Werbefreiheit
„Werbung heißt jetzt Information“, mit dieser Umwidmung
wollen BAYER & Co. auf EU-Ebene das Reklameverbot für
verschreibungspflichtige Medikamente aufweichen, das den
Geschäften nicht eben zuträglich ist. „Dass Patienten in der
heutigen Informationsgesellschaft mehr Informationen haben
wollen“, macht für Wolfgang Plischke, BAYER-Vorstand und
Vorsitzender des „Verbandes der Forschenden Arzneimittel-
hersteller“, die Aufhebung des Werbeverbotes unumgäng
lich. Die BUKO-PHARMA-KAMPAGNE befürchtet dagegen ein
Ansteigen unnötigen Pillen-Konsums und hat eine Initiative
für den Erhalt des Werbeverbotes gestartet.,, Verbraucher-
Innen benötigen gerade aufgrund der unübersichtlichen Zahl
von Gesundheitsinformationen in den Medien (und besonders
im Internet) eine klare Unterscheidung von Werbung und
Information. Um eine rationale Entscheidung für die eigene
Gesundheit treffen zu können, brauchen sowohl PatientInnen
als auch die Offentlichkeit unabhängige, vergleichende
Informationen zum Für und Wider aller Behandlungsmetho
den (...( Pharma-Firmen und von ihnen finanzierte Partner
können das nicht leisten“, heißt es in einer Stellungnahme
von BUKO und anderen Gruppen.

Skater-Tour 2.0
Auch in diesem Jahr unternahmen Adrian Löffler und Dennis
Schmid auf ihren Skatebordbrettern wieder eine große Tour
gegen Arbeitsplatzvernichtung und Jugendarbeitslosigkeit
bei BAYER und anderswo. Los ging es am 25. Juli am
Stammsitz des Multis in Leverkusen. In 12 Etappen führte der
Trip bis nach Berlin, wo die beiden dem Bundestagsdirektor
Dr. Hans-Joachim SteIzI die unterwegs gesammelten Protest-
Unterschriften übergaben.

Bisphenol-Entscheidung kritisiert
Unlängst hat die kanadische Regierung die Chemikalie
Bisphenol A als „gefährliche Substanz“ klassifiziert und risi
koreiche Anwendungen wie z. B. in Babyflaschen verboten
(SWB 2/08). Die Entscheidung erfolgte auf der Grundlage der
Auswertung von 150 Studien. Diese wiesen eine hormon
ähnliche Wirkung des Stoffes nach, was zu Unfruchtbarkeit,
Sexualstörungen, Nervenschäden und Krebs führen kann. Die
Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) focht
das allerdings nicht an. Sie veröffentlichte ein neues Gut
achten, wonach Bisphenol A keine Gesundheitsschäden ver
ursacht, weil der Organismus es schnell abbaue. Diese
Expertise stieß jedoch in der wissenschaftlichen Gemein
schaft sogleich auf Kritik. „Die Grundannahme der Behörde
ist schlicht falsch. Die Substanz wird von der Schwangeren
ans Kind weitergegeben“, sagt der Toxikologe Gilbert Schön
felder. Gemeinsam mit Andreas Gies vom Umweltbundesamt
und Ibrahim Chahoud von der Berliner Charitä schrieb er des
halb einen Brief an die EFSA mit der Aufforderung, ihre
Bisphenol-Einschätzung zu überprüfen.
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Vorsitzender des „Verbandes der Forschenden Arzneimittel-
hersteller“, die Aufhebung des Werbeverbotes unumgäng
lich. Die BUKO-PHARMA-KAMPAGNE befürchtet dagegen ein
Ansteigen unnötigen Pillen-Konsums und hat eine Initiative
für den Erhalt des Werbeverbotes gestartet.,, Verbraucher-
Innen benötigen gerade aufgrund der unübersichtlichen Zahl
von Gesundheitsinformationen in den Medien (und besonders
im Internet) eine klare Unterscheidung von Werbung und
Information. Um eine rationale Entscheidung für die eigene
Gesundheit treffen zu können, brauchen sowohl PatientInnen
als auch die Offentlichkeit unabhängige, vergleichende
Informationen zum Für und Wider aller Behandlungsmetho
den (...( Pharma-Firmen und von ihnen finanzierte Partner
können das nicht leisten“, heißt es in einer Stellungnahme
von BUKO und anderen Gruppen.

Skater-Tour 2.0
Auch in diesem Jahr unternahmen Adrian Löffler und Dennis
Schmid auf ihren Skatebordbrettern wieder eine große Tour
gegen Arbeitsplatzvernichtung und Jugendarbeitslosigkeit
bei BAYER und anderswo. Los ging es am 25. Juli am
Stammsitz des Multis in Leverkusen. In 12 Etappen führte der
Trip bis nach Berlin, wo die beiden dem Bundestagsdirektor
Dr. Hans-Joachim SteIzI die unterwegs gesammelten Protest-
Unterschriften übergaben.

Bisphenol-Entscheidung kritisiert
Unlängst hat die kanadische Regierung die Chemikalie
Bisphenol A als „gefährliche Substanz“ klassifiziert und risi
koreiche Anwendungen wie z. B. in Babyflaschen verboten
(SWB 2/08). Die Entscheidung erfolgte auf der Grundlage der
Auswertung von 150 Studien. Diese wiesen eine hormon
ähnliche Wirkung des Stoffes nach, was zu Unfruchtbarkeit,
Sexualstörungen, Nervenschäden und Krebs führen kann. Die
Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) focht
das allerdings nicht an. Sie veröffentlichte ein neues Gut
achten, wonach Bisphenol A keine Gesundheitsschäden ver
ursacht, weil der Organismus es schnell abbaue. Diese
Expertise stieß jedoch in der wissenschaftlichen Gemein
schaft sogleich auf Kritik. „Die Grundannahme der Behörde
ist schlicht falsch. Die Substanz wird von der Schwangeren
ans Kind weitergegeben“, sagt der Toxikologe Gilbert Schön
felder. Gemeinsam mit Andreas Gies vom Umweltbundesamt
und Ibrahim Chahoud von der Berliner Charitä schrieb er des
halb einen Brief an die EFSA mit der Aufforderung, ihre
Bisphenol-Einschätzung zu überprüfen.
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KAPITAl. & ARBEIT

Technische Dienste ausgegliedert
Im April 2008 machte der Leverkusener Multi seine Ankün
digung wahr und gliederte im Zuge der Umstrukturierungen
bei BAYER INDUSTRY SERVICES die Technischen Dienste
aus. Diese firmieren nunmehr unter dem Namen TECTRION
als formal eigenständiges Unternehmen. Ein Verkauf steht -

vorerst - nicht an, dafür mussten die Beschäftigten aber
Lohneinbußen und schlechtere Arbeitsbedingungen hinneh
men.

Verschlechterungen bei BTS
BAYER tritt seinen ausgegliederten Tochter-Gesellschaften
gegenüber wie eine Fremdfirma auf, die Forderungen stellt.
Dieser Druck wirkt sich auch auf die Arbeitsbedingungen aus.
So hat BAYER TECHNOLOGY SERVICES (BTS) 2005 die 40-
Stunden-Woche wieder eingeführt und zahlt seither auch
unter Tarif - Öffnungsklauseln machen ‘s möglich. Und weil
das Finanzergebnis immer „noch nicht die Verpflichtungen
der Gesellschaft gegenüber dem Konzern“ abdeckt, wie der
Betriebsrat es formulierte, überstanden die Sonderregelun
gen auch die letzte Tarifrunde.

Nur noch 800 Ausbildungsplätze
Die Zahl der Ausbildungsplätze beim Leverkusener Multi ist
in den letzten 18 Jahren um die Hälfte zurückgegangen. Gab
es 1990 in den Werken der BAYER AG noch 1.600 neue
Lehrlinge, sowill der Konzern ihre Anzahl in diesem Jahr auf
800 reduzieren. Die IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE spricht
sogar von lediglich 630 Plätze. Als kleines Trostpflaster
finanziert das Unternehmen bei der auf Sparkurs gesetzten
Tochter CURRENTA, an der es 60 Prozent der Anteile hält, 60
Lehrstellen. Damit gehen bei der einstigen BAYER INDUSTRY
SERVICES (BIS) „nur noch“ 40 verloren.

Billige MitarbeiterInnen-Ideen
Der Leverkusener Multi bedient sich recht unverschämt am
Wissenspool seiner MitarbeiterInnen. Die 9.249 Verbesser
ungsvorschläge aus deren Reihen sparten dem Konzern allein
im ersten Jahr ihrer Realisierung Kosten in Höhe von 8,1
Millionen Euro ein - an Prämien für die Ideen schüttete
BAYER jedoch nur 2,4 Millionen Euro aus.

BAYER löst „interne Transporte“ auf
BAYER SCHERING strukturiert im Bergkamener Werk heftig
um. 879 der ursprünglich 2.229 Arbeitsplätze hat der Konzern
seit 2004 bereits vernichtet, aber die Rationalisierungsmaß
nahmen gehen immer noch weiter. Nach Meinung des
BAYER-Managers Franz-Josef Renneke muss nämlich weiter
an einer verbesserten Stellung des Unternehmens auf dem
Weltmarkt gearbeitet werden. Zu diesem Behufe hat der
Pharma-Riese nun die Abteilung „interne Transporte“ aufge
löst und die Aufgaben einer Fremdfirma übertragen. Den bis
lang dort Beschäftigten hat BAYER andere Stellen im
Unternehmen angeboten.

BAYER liest mit
Der Leverkusener Multi hat 2005 die Nutzung des Internets
für private Zwecke untersagt. Zur Kontrolle protokolliert der
Konzern alle E-Mails seiner Beschäftigten und wertet diese
stichprobenartig aus. Einem Belegschaftsangehörigen prä
sentierte das Unternehmen nach Aussage des Betriebsrats
unlängst angeblich belastenden Schriftverkehr, der bis ins
Jahr 2001 zurückreichte.

Weniger Sterbegeld
Die BAYER-Beistandskasse hat Kürzungen beim Sterbegeld,
das durchschnittlich ca. 6.000 Euro beträgt, vorgenommen.
Die Abschläge können bis zu 2.000 Euro - also ein Drittel der
Summe - betragen. Noch dazu fällte die Mitgliederversamm
lung diesen Beschluss faktisch ohne die Mitglieder, diese
setzte der Vorstand nämlich nicht über den brisanten Tages
ordnungspunkt in Kenntnis. So nahmen nur 26 Personen an
der einstündigen Sitzung teil, die für die rund 90.000 Ver
sicherten den Gewinnzuschlag in Hohe von 25 Prozent strich(<‘~
„Bei diesem Vorgehen liegt der Verdacht schon nahe, dass es~
sich um Kalkül und nicht nur um eine Unbedachtsamkeit
handelte“, kommentierte der Kölner Stadtanzeiger. Dem
Vorstandsvorsitzenden Lutz Cardinal von Widdern zufolge hat
die Kasse wegen der geringeren Erlöse auf dem Kapital
markt, der Notwendigkeit zu einer verstärkten Risikovorsorge
und der zurückgehenden Beiträge aufgrund der überalterten
Mitgliederstruktur keine andere Wahl. Die Betroffenen rea
gierten empört. Sie sammelten Protestunter-schriften und
stellten zur Mitgliederversammlung zahllose Gegenanträge.
Nahmen daran sonst immer nur 30 bis 40 Personen teil, so
wollten diesmal 1.000 Menschen dabei sein - zu viel für den
Leverkusener Bürgersaal. Die Beistandskasse musste die
Zusammenkunft abbrechen und nach einem Versammlungsort
mit größerem Fassungsvermögen Ausschau halten. Sie wich
schließlich auf die Rheinparkhallen der Kölner Messe aus.
Dorthin strömten am 20. 8. 08 über 2.000 Menschen. „Der -

verglichen mit der sonst beschaulichen Abnick-Veranstaltung
geradezu dramatische Ablauf der Veranstaltung wie de()

Leverkusener Anzeiger schrieb, wurde von den wütenden
Mitgliedern bestimmt. So reichten diese 237 Änderungsan
träge ein. Aber die Vorständler blieben bei ihrer Entschei
dung. Zur Begründung führte Finanzchef Stefan Nellshen aus,
dass die Leistungen der Beistandskasse „ein Versicherungs
produkt sind und kein Sparbuch“. Allerdings erreichten die
Protestlerlnnen Satzungsänderungen. Künftig hat der Vor
stand die Mitglieder detaillierter über seine Politik zu infor
mieren und bei Versammlungen auch VertreterInnen der Mit
glieder zu akzeptieren.

ERSTE & DRITTE WELT

BAYERs Familienplanung
Mächtige Institutionen wie das „Population Council“ von
John Rockefeller III haben nach dem Zweiten Weltkrieg
viel Geld in die Entwicklung von Verhütungsmitteln investiert.
Sie verfolgten damit weniger das Ziel, die sexuelle Selbst
bestimmung der Frauen zu stärken, als vielmehr Bevölke

rungspolitik zu betreiben. „Fünf gegen das Wachstum der Be
völkerung investierte Dollar sind wirksamer als hundert für
das Wirtschaftswachstum investierte Dollar“, sagte einst der
ehemalige US-Präsident Lyndon B. Johnson. BAYER SCHE
RING PHARMA profitiert von dieser Politik. Der Konzern
engagiert sich seit jeher stark im „gigantischen Fruchtbar
keitsmarkt“ Dritte Welt und kann das lukrative Geschäft
zudem als Entwicklungshilfe deklarieren.,, Bewusste Fami
lienplanung ist ein wichtiger Faktor bei der Förderung sozia
len und ökonomischen Fortschrittes“, bekundete der Pharma
Multi anlässlich des letzten Deals. Er lieferte der US-ameri
kanischen Entwicklungsbehörde USAID im August 2008
Pillen für acht Millionen Frauen und gab dabei netterweise
etwas Mengenrabatt.

POLITIK & EINFLUSS

r~BAYERs Kriegsplanungen
‘~~BAYER & Co. bereitet die Energieversorgung bei knapper

werdenden Ressourcen große Sorgen. Zur Sicherung des
Zugriffs auf Gas und Öl sind sie nach Informationen von ger
man-foreign-policy.com sogar bereit, bis zum Äußersten zu
gehen. So haben VertreterInnen des Leverkusener Multis
gemeinsam mit Emissären von EADS, und DEUTSCHER BAHN
AG sowie Bundeswehr-Angehörigen und MitarbeiterInnen
des Bundeskriminalamts unter der Ägide der „Bundesaka
demie für Sicherheitspolitik“ (BAKS) einen „Handlungskata
log“ für die Bundesregierung erstellt, der eine „drohende
bewaffnete Auseinandersetzung“ mit Russland und China um
deren Reserven herbeischreibt. Bei der Arbeit ließen sich die
„fachlich kompetente(n) Führungskräfte“ von Expertlnnen
inspirieren, die sich bei der BAKS über „zu viel Frieden in
Deutschland“ beklagten und „den letzten Schritt zur Nor
malisierung“ einforderten - und zwar „bei einsatzbereitem
vollem Instrumentarium einer souveränen Nation“.

(~Büssow bei BAYER
‘~‘Trotz einer umfassenden Reduzierung der Sportförderung

unterstützt der Agro-Riese den exquisiten „Luftsportclub
BAYER Leverkusen“ weiterhin. Dieser konnte kürzlich ein
prominenten Gast begrüßen: den Regierungspräsidenten
Jürgen Büssow. Zum Dank für sein beherztes Engagement in
Sachen „Kohlenmonoxid-Pipeline“ durfte BAYER-Büttel Büs
sow einen kleinen Rundflug im Segelflugzeug unternehmen.

Pinkwart bei BAYER
Zu den politischen Hauptzielen von NRWs „lnnovationsmini
ster“ Andreas Pinkwart (FDP) gehört es, Wirtschaft und
Wissenschaft noch enger miteinander zu verzahnen, weshalb
er auch die neue Kooperation zwischen BAYER und der
Kölner Universitätsklinik (SWB 3/08) als „großen Gewinn für
die Arzneimittelforschung in Nordrhein-Westfalen“ pries.
Ende Juni 2008 unternahm der FDP-Politiker mit bundesdeut
schen Hochschulvertreterlnnen im Schlepptau eine Bildungs-
reise ins Nordrhein-Westfalen durch ein Partnerschafts
abkommen verbundene Pennsylvania, um dort Feldstudien in
Sachen „Profitforschung“ zu betreiben. Dabei war natürlich

die BAYER-Niederlassung in Pittsburgh ein dankbares Unter
suchungsobjekt.

Böhmer bei BAYER
Zur feierlichen Inbetriebnahme der BAYER-Pilotanlage zur
Produktion von Pharma-Stoffen mit Hilfe von Tabakpflanzen
(siehe DRUGS & PILLS) kam auch der sachsen-anhaltinische
Ministerpräsident Wolfgang Böhmer (CDU) nach Halle und
geriet ins Schwärmen. „Ich finde das wirklich beeindruckend.
So etwas hätte ich mir nicht ausmalen können. Das könnte
eine Technologie sein, die weltweit wichtig wird“, sagte er,
obwohl sich erst in ca. zehn Jahren herausstellen dürfte, ob
aus dem Tabak eine therapeutisch sinnvolle Arznei ohne
Risiken und Nebenwirkungen erwachsen ist.

FDP bei BAYER
Der Vorstand des FDP-Kreisverbandes Unna stattete dem
Bergkamener Werk des Pharma-Riesen einen Besuch ab und
zeigte sich laut Westfälischer Rundschau erfreut über die
hohe Auslastung und die wichtige Rolle, welche die ehemali
ge SCHERING-Niederlassung auch für den Neubesitzer
BAYER spiele. Etwas mehr Wissen hätte die heitere Miene
der Liberalen allerdings verdunkeln können, denn der
Leverkusener Multi vernichtete in Bergkamen bereits 700
Arbeitsplätze und führt zudem noch weitere Rationalisie
rungsmaßnahmen durch (siehe KAPITAL & ARBEIT).

Diehl neuer FNL-Vorsitzender
Der BAYER-CROPSCIENCE-Manager Hans-Josef Diehl hat
den Vorsitz der „Fördergemeinschaft Nachhaltige Landwirt
schaft“ (FNL) übernommen. Der Lobbyclub desinformiert
„über die vielfältigen Leistungen der Landwirtschaft von
heute“ im Allgemeinen und über „die nachhaltige Entwick
lung der Landwirtschaft“ im Besonderen.

Neuer Aufsichtsratsposten für Wenning
BAYER-Chef Werner Wenning eifert seinem Vorgänger
Manfred Schneider bei der Jagd um Aufsichtsratsposten
nach. Bislang ist Schneider mit sechs Mandaten (BAYER,
ALLIANZ, LINDE, DAIMLER, RWE und TUI) noch ungekrönter
König der Deutschland AG, aber Wenning holt auf. Neben
seinen Aufsichtsratsmitgliedschaften bei HENKEL, EON und
EVONIK hat er jüngst noch eine bei der DEUTSCHEN BANK
ergattert, deren Beraterkreis er seit langem vorsitzt.

Neue Pipeline-Strategie
Die Kritik an der von BAYER geplanten Kohlenmonoxid
Pipeline wächst nicht zuletzt durch die vielen Chemie-Unfälle
in Nordrhein-Westfalen beständig. Der Leverkusener Multi
will sich das Projekt deshalb noch einmal offiziell durch den
Landtag absegnen lassen, um mehr Rückhalt zu gewinnen.
„Wir gehen davon aus, dass sich die Parteien und die
Fraktionen des Landtages anschließend noch einmal mit dem
Vorhaben befassen. Das parlamentarische Votum wird dann
für uns den weiteren Weg weisen“, so ein Konzern-Sprecher.
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So etwas hätte ich mir nicht ausmalen können. Das könnte
eine Technologie sein, die weltweit wichtig wird“, sagte er,
obwohl sich erst in ca. zehn Jahren herausstellen dürfte, ob
aus dem Tabak eine therapeutisch sinnvolle Arznei ohne
Risiken und Nebenwirkungen erwachsen ist.

FDP bei BAYER
Der Vorstand des FDP-Kreisverbandes Unna stattete dem
Bergkamener Werk des Pharma-Riesen einen Besuch ab und
zeigte sich laut Westfälischer Rundschau erfreut über die
hohe Auslastung und die wichtige Rolle, welche die ehemali
ge SCHERING-Niederlassung auch für den Neubesitzer
BAYER spiele. Etwas mehr Wissen hätte die heitere Miene
der Liberalen allerdings verdunkeln können, denn der
Leverkusener Multi vernichtete in Bergkamen bereits 700
Arbeitsplätze und führt zudem noch weitere Rationalisie
rungsmaßnahmen durch (siehe KAPITAL & ARBEIT).

Diehl neuer FNL-Vorsitzender
Der BAYER-CROPSCIENCE-Manager Hans-Josef Diehl hat
den Vorsitz der „Fördergemeinschaft Nachhaltige Landwirt
schaft“ (FNL) übernommen. Der Lobbyclub desinformiert
„über die vielfältigen Leistungen der Landwirtschaft von
heute“ im Allgemeinen und über „die nachhaltige Entwick
lung der Landwirtschaft“ im Besonderen.

Neuer Aufsichtsratsposten für Wenning
BAYER-Chef Werner Wenning eifert seinem Vorgänger
Manfred Schneider bei der Jagd um Aufsichtsratsposten
nach. Bislang ist Schneider mit sechs Mandaten (BAYER,
ALLIANZ, LINDE, DAIMLER, RWE und TUI) noch ungekrönter
König der Deutschland AG, aber Wenning holt auf. Neben
seinen Aufsichtsratsmitgliedschaften bei HENKEL, EON und
EVONIK hat er jüngst noch eine bei der DEUTSCHEN BANK
ergattert, deren Beraterkreis er seit langem vorsitzt.

Neue Pipeline-Strategie
Die Kritik an der von BAYER geplanten Kohlenmonoxid
Pipeline wächst nicht zuletzt durch die vielen Chemie-Unfälle
in Nordrhein-Westfalen beständig. Der Leverkusener Multi
will sich das Projekt deshalb noch einmal offiziell durch den
Landtag absegnen lassen, um mehr Rückhalt zu gewinnen.
„Wir gehen davon aus, dass sich die Parteien und die
Fraktionen des Landtages anschließend noch einmal mit dem
Vorhaben befassen. Das parlamentarische Votum wird dann
für uns den weiteren Weg weisen“, so ein Konzern-Sprecher.
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BAYERs Brennpunkt Gesundheitswesen
brennpunkt-gesundheitswesen. de heißt die Webs ite ganz
unverfänglich, auf der ein Hauptverantwortlicher der Arzte
Zeitung seine Meinung zu Gemeinschaftspraxen kundtut. Nur
im Kleingedruckten steht: „Brennpunkt-Gesundheitswesen ist
ein Service der BAYER VITAL GmbH“. Und der dient offen
sichtlich dazu, sich die Zielgruppe „Medizinerlnnen“ noch
besser zu erschließen und die Beziehung zu derem einflus
sreichen Fachorgan Ärzte Zeitung zu optimieren. Viel lässt
diese nicht mehr zu wünschen übrig. So pries das Blatt die
Test-Ergebnisse von BAYERs Parkinson-Mittel SPHERAMINE
in den höchsten Tönen und lehnte es ab, einen Leserbrief der
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN zu den Zwischen
fällen bei der klinischen Erprobung des Präparats zu veröf
fentl ichen, dessen Entwicklung der Pharma-Multi kürzlich
stoppte (siehe DRUGS & PILLS).

Heiner Springer in Rente
BAYERs Propagandaminister Heiner Springer ist in den unver
dienten Ruhestand gegangen und hat seinen Posten an
Michael Schade abgetreten. 22 Jahre lang übte er beflissen
sein Amt als oberster Schönfärber aus. „Man muss erkennen,
dass die Funktion eine dienende ist“, so seine Berufsauffas
sung. Zu seinem Job gehörte es auch, sich die Konzern-Kritik
der 000RDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN vorzuknöpfen.
So schrieb er in der Konzern-Postille direkt unter der Über
schrift „Nur meckern ist einfach zu wenig“: „Wenn wir
sehen, wie eine Gruppe namens ‚COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN‘ gegen das Unternehmen agitiert - und
das seit fast 30 Jahren - ‚ dann muss man sich die Frage stel
len: Was ist das wirkliche Ziel dieser Menschen, die ja mit
Aktien unseres Unternehmens ausgestattet sind. Dividende
wird also kassiert ... Klar ist für mich: Sie sind gegen unser
Gesellschaftssystem, gegen das so genannte ‚Groß-Kapital“.

BAYER gibt Berlin „Denkanstöße“
„Denkanstöße für Berlin“ meint BAYER SCHERING PHARMA
geben zu können und veranstaltete unter diesem Label eine
Podiumsdiskussion zum Thema „Kinder in Berlin - Frust, Last
oder Lust?“. Aber der Konzern schwang sich nicht nur zum
Politikberater auf, er tat auch was, denn der Multi hat das
„social sponsoring“ für sich entdeckt: Zum Abschluss der Ver
anstaltung gab es eine milde Gabe für das Kinderhilfsprojekt
„Arche“.

Spendable Bildungsstiftung
Den Leverkusener Multi kommt seine Spendentätigkeit jetzt
noch billiger, denn das im letzten Jahr verabschiedete Gesetz
zur Stärkung bürgerschaftlichen Engagements lockt mit
erheblichen Steuernachlässen. Also hat der Konzern für sein
Engagement im Bildungsbereich flugs die 10 Millionen Euro
schwere Stiftung „BAYER Science & Education Foundation“
gegründet, die in letzter Zeit 21 Schulen von Berlin über
Krefeld, Köln, Neuzelle, Leichlingen und Solingen bis
Kromsdorf förderte. Dabei beschränkte der Konzern sich je
weils auf den naturwissenschaftlichen Bereich, „denn ein

Land, das das wie Deutschland über keine reichen Boden
schätze verfügt, ist in seiner wirtschaftlichen Entwicklung
vordringlich auf die geistige Kreativität angewiesen“, so
BAYERs Oberkommunikator Michael Schade zur nicht gerade
uneigennützigen Motivation der Bildungsoffensive des
Unternehmens.

BAYER fördert Ehrenämter
Im Zuge der Steuererleichterungen für bürgerschaftliches
Engagement (s. 0.) hat BAYER mit der „BAYER Cares Foun
dation“ eine weitere Stiftung gegründet, die Ehrenamts
projekte fördert. So schließt sich dann der Kreis der neolibe
ralen Sozialpolitik: Private Unternehmen sponsoren private
Initiativen.

BAYER zeigt Pillen-Ausstellung
Der Leverkusener Multi klinkte sich in die Berliner „Science
Tunnel-Ausstellung der Max-Planck-Gesellschaft ein und
absolvierte dort mit der Sonderschau „Vom Molekül zurnrl
Medikament“ einen Werbeauftritt.

BAYER erhält BDI-Umweltpreis
Chlor ist eine der gefährlichsten Chemikalien überhaupt.
Das stört BAYER jedoch nicht. Der Konzern unternimmt
keine Anstrengungen, chlorfreie Produktionsverfahren zu ent
wickeln und investiert auch nicht ausreichend in die
Sicherheit seiner Anlagen - erst im April trat am Standort
Leverkusen Chlor aus (siehe UNFÄLLE & KATASTROPHEN).
Den Leverkusener Multi behagt am Chlor nur eines nicht: die
energie-intensive Herstellung, die für 40 Prozent der Strom-
kosten des Unternehmens verantwortlich ist. Deshalb forsch
te der Agro-Riese nach Alternativen und ersann eine strom
sparendere Fertigung. Dafür erhielt BAYER jetzt den Umwelt-
preis des „Bundesverbandes der Deutschen Industrie“ )BDI).

Wenning kriegt den Moralischen
BAYER-Chef Werner Wenning hat im Juni 200B den „John J.
McCIoy Award fur seine Leistungen zur Forderung transat(~
lantischer Synergien im Allgemeinen und seine innovativen
Ansätze zur Lösung weltweiter Gesundheitsfragen im
Besonderen“, wie es in der Begründung der Jury heißt, ver
liehen bekommen. Ex-Außenminister Hans-Dietrich Genscher
vergab die Auszeichnung; Henry Kissinger und „mehr als 500
führende Persönlichkeiten der deutschen und amerikanischen
Politik und Wirtschaft“ (direkt) zählten zu den Gästen. Denen
bot Wenning in seiner Dankesrede Besinnliches. Er widmete
sich darin der „Good Corporate Citizenship“ und erläuterte:
„Damit ist ein ganzheitliches Verantwortungsbewusstsein
gemeint, das über die Erwirtschaftung angemessener Ren
diten hinausgeht“, bevor er dann mit Ethik, Moral, Nachhal
tigkeit etc. pp noch tiefer in die praktische Unternehmens-
philosophie einstieg.

Neuer Kinderdiabetes-Preis
BAYER hat sich etwas Neues ausgedacht, um sich die
PatientInnen-Gruppe der Jungdiabetikerlnnen besser zu er
schließen. Das Unternehmen stiftet den Preis „Eine Star“.
Diesen können alle erringen, die in irgendeiner Form mit der

Betreuung von kleinen Blutzuckerkranken befasst sind und
eine ausreichend große Zielgruppe aufbieten: Kliniken,
Schulen, Organisatorlnnen von Ferienfreizeiten oder Fami
lienbetreuerlnnen. „Machen auch Sie mit - den Kindern zulie
beI“, fordert der Pharma-Riese in der Ausschreibung auf.

DRUGS & PuLS

337 AVELOX-Tote
Die Gefährlichkeit von Antibiotika, die zur Gruppe der FIuo
roquinolone gehören, hat Geschädigte in den USA zur
Gründung der Selbsthilfegruppe FLUOROQUINOLONE TOXICI
TY RESEARCH FOUNDATION bewogen. Die Gruppe wälzte
die medizinischen Unterlagen und dokumentierte unter ande
rem die Risiken und Nebenwirkungen des BAYER-Präparats
AVELOX von November 1997 bis Juni 2007. Das Resultat ist
erschreckend: In dem untersuchten Zeitraum kam es zu 337

1~~TodesfäIIen durch AVELOX und zu über 30.000 Gegenanzei
~—~gen.

Anwendungsbeschränkung für AVELOX
Die Nebenwirkung „Leberschädigung“ des BAYER-Antibioti
kums AVELOX (Wirkstoff: Moxifloxacin) hat die Europäische
Arzneimittelbehörde EMEA bewogen, eine Anwendungs
beschränkung zu empfehlen. Nach Meinung der Expertlnnen
sollten die Medizinerlnnen das Mittel bei den Indikationen
„Bronchitis“, „Lungenentzündung“ und „Nebenhöhlenent
zündung“ nur noch verschreiben, wenn andere Antibiotika
versagen.

Sehnenschäden durch CIPROBAY
BAYERs CIPROBAY, das nur geringfügig veränderte Nach
folge-Präparat AVELOX und andere Antibiotika auf Fluorchi
nolone-Basis können Sehnenschäden verursachen. In dem
Zeitraum von 1997 bis 2005 meldeten Medizinerlnnen der
US-Gesundheitsbehörde FDA 262 Fälle von Sehnenrissen.
Trotzdem musste die Gesundheitsinitiative PUBLIC CITIZEN

~‘der FDA erst mit einer Klage drohen, bis diese sich zum
Handeln entschloss. Sie verpflichtete BAYER & Co. jetzt, auf
den Packungen wegen der „Archillesferse“ der Präparate so
genannte „black-box“-Hinweise - Warnungen der höchsten
Dringlichkeitsstufe - anzubringen.

Tod durch YASMIN
BAYER vermarktet seine Antibaby-Pillen auch als Lifestyle
Präparat zur Behandlung von Pickeln und Hautunreinheiten.
Dies wurde der 24-jährigen Australierin Tanja Hayes zum
Verhängnis. Sie litt stark unter Akne und behandelte diese
mit dem Medikament ROACCUTANE. Da bei Schwanger
schaften von ROACCUTANE-Patientinnen das Risiko steigt,
Kinder mit Missbildungen zu gebären, erhielt Tanja Hayes
den Rat, Verhütungsmittel einzunehmen, die sich zudem auch
positiv auf ihre Hautkrankheit auswirken würden. Dreieinhalb
Monate lang verwendete die Studentin dann BAYERs YAS
MIN, bevor sie unter Atemnot zu leiden begann und einen
trockenen Husten bekam. Zwei Wochen später brach sie auf
einem Parkplatz tot zusammen. Die Diagnose lautete Lungen-

embolie durch verdicktes Blut, „verursacht durch Faktoren,
die mit der Einnahme von Verhütungsmitteln zusammenhän
gen“, wie der Notfall-Mediziner Graeme Thomson konsta
tierte . „Atemlosigkeit“ zählt zu den auf den YASMIN-Pack
ungsbeilagen aufgezählten Gegenanzeigen, weshalb eine
BAYER-Sprecherin dann auch zusagte, die Umstände des To
des von Tanja Hayes umgehend genauer zu untersuchen. Bis
lang gingen den australischen Gesundheitsbehörden seit
2003 56 Meldungen über schwere Nebenwirkungen durch
YASMIN ein, das gemeinsam mit den ebenfalls zur Pro-dukt
familie gehörenden Verhütungsmitteln YAZ und YASMINELLE
BAYERs Bestseller auf dem Pharma-Markt ist. Über eine
Milliarde Euro Umsatz brachten YASMIN & Co. im Ge
schäftsjahr 2007 ein.

Kaum Verhütungsmittelforschung
Die auf der Basis von Hormonen hergestellten Verhütungs
mittel haben zahlreiche Nebenwirkungen (s. 0.). Diese rei
chen von Thrombosen und Embolien über Schlaganfälle und
Herzin-farkte bis zu Depressionen und Krebs. Trotzdem läuft
die Suche nach Alternativen bei BAYER auf Sparflamme.
„Wir werden die laufenden Forschungsprojekte voranbringen,
aber wir wollen nicht mehr nach komplett neuen Mechanis
men suchen“, so der BAYER-SCHERI NG-Forschungschef An
dreas Busch.

AUS für SPHERAMINE
Im Jahr 2005 kam es bei der Erprobung des Parkinson
Präparats SPHERAMINE zu schweren Zwischenfällen (SWB
1/08). Die per gehirnchirugischem Eingriff implantierten Zel
len zur Dopamin-Produktion verursachten bei den Proband
Innen Verwirrtheitszustände, Depressionen bis zu Selbst
tötungsversuchen, Lähmungserscheinungen, Sprachausfälle,
epileptische Anfälle, Hirnblutungen, Asthma und andere kör
perliche oder geistige Beeinträchtigungen. Die COORDINATI
ON GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) setzte das Thema des
halb auf die Tagesordnung der letzten Hauptver-sammlung
und forderte einen Stopp der Versuche. Aber BAYER wollte
von den Gefahren nichts wissen.,, Es ist nicht erwiesen, ob
die bei den Patienten beobachteten Symptome in Zusammen
hang mit SPHERAMINE stehen“, sagte der Vorstandsvorsit
zende Werner Wenning und pries „Verbesserungen um 50
Prozent“ bei den Krankheitsverläufen. Fünf Wochen später
sah das alles jedoch etwas anders aus. Nach einer erneuten
Testreihe, welche die Teilnehmerlnnen wieder einigen
„Risiken und Nebenwirkungen“ ausgesetzt haben dürfte,
brach der Pharma-Riese alle Studien mit dem Präparat ab.

Zulassungserweiterung für ZEVALIN
Die Europäische Arzneimittelbehörde EMEA hat das Anwen
dungsspektrum für das BAYER-Medikament ZEVALIN erwei
tert. Durften Medizinerlnnen das Mittel bislang nur zur
Behandlung des Lymphdrüsen-Krebses einsetzen, wenn die
Chemotherapie versagt hatte, so können diese es nun auch
nach einer erfolgreichen Bestrahlung verschreiben.
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brennpunkt-gesundheitswesen. de heißt die Webs ite ganz
unverfänglich, auf der ein Hauptverantwortlicher der Arzte
Zeitung seine Meinung zu Gemeinschaftspraxen kundtut. Nur
im Kleingedruckten steht: „Brennpunkt-Gesundheitswesen ist
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sein Amt als oberster Schönfärber aus. „Man muss erkennen,
dass die Funktion eine dienende ist“, so seine Berufsauffas
sung. Zu seinem Job gehörte es auch, sich die Konzern-Kritik
der 000RDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN vorzuknöpfen.
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geben zu können und veranstaltete unter diesem Label eine
Podiumsdiskussion zum Thema „Kinder in Berlin - Frust, Last
oder Lust?“. Aber der Konzern schwang sich nicht nur zum
Politikberater auf, er tat auch was, denn der Multi hat das
„social sponsoring“ für sich entdeckt: Zum Abschluss der Ver
anstaltung gab es eine milde Gabe für das Kinderhilfsprojekt
„Arche“.

Spendable Bildungsstiftung
Den Leverkusener Multi kommt seine Spendentätigkeit jetzt
noch billiger, denn das im letzten Jahr verabschiedete Gesetz
zur Stärkung bürgerschaftlichen Engagements lockt mit
erheblichen Steuernachlässen. Also hat der Konzern für sein
Engagement im Bildungsbereich flugs die 10 Millionen Euro
schwere Stiftung „BAYER Science & Education Foundation“
gegründet, die in letzter Zeit 21 Schulen von Berlin über
Krefeld, Köln, Neuzelle, Leichlingen und Solingen bis
Kromsdorf förderte. Dabei beschränkte der Konzern sich je
weils auf den naturwissenschaftlichen Bereich, „denn ein

Land, das das wie Deutschland über keine reichen Boden
schätze verfügt, ist in seiner wirtschaftlichen Entwicklung
vordringlich auf die geistige Kreativität angewiesen“, so
BAYERs Oberkommunikator Michael Schade zur nicht gerade
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Unternehmens.
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projekte fördert. So schließt sich dann der Kreis der neolibe
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Tunnel-Ausstellung der Max-Planck-Gesellschaft ein und
absolvierte dort mit der Sonderschau „Vom Molekül zurnrl
Medikament“ einen Werbeauftritt.

BAYER erhält BDI-Umweltpreis
Chlor ist eine der gefährlichsten Chemikalien überhaupt.
Das stört BAYER jedoch nicht. Der Konzern unternimmt
keine Anstrengungen, chlorfreie Produktionsverfahren zu ent
wickeln und investiert auch nicht ausreichend in die
Sicherheit seiner Anlagen - erst im April trat am Standort
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sich darin der „Good Corporate Citizenship“ und erläuterte:
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diten hinausgeht“, bevor er dann mit Ethik, Moral, Nachhal
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BAYER hat sich etwas Neues ausgedacht, um sich die
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BAYER-Sprecherin dann auch zusagte, die Umstände des To
des von Tanja Hayes umgehend genauer zu untersuchen. Bis
lang gingen den australischen Gesundheitsbehörden seit
2003 56 Meldungen über schwere Nebenwirkungen durch
YASMIN ein, das gemeinsam mit den ebenfalls zur Pro-dukt
familie gehörenden Verhütungsmitteln YAZ und YASMINELLE
BAYERs Bestseller auf dem Pharma-Markt ist. Über eine
Milliarde Euro Umsatz brachten YASMIN & Co. im Ge
schäftsjahr 2007 ein.

Kaum Verhütungsmittelforschung
Die auf der Basis von Hormonen hergestellten Verhütungs
mittel haben zahlreiche Nebenwirkungen (s. 0.). Diese rei
chen von Thrombosen und Embolien über Schlaganfälle und
Herzin-farkte bis zu Depressionen und Krebs. Trotzdem läuft
die Suche nach Alternativen bei BAYER auf Sparflamme.
„Wir werden die laufenden Forschungsprojekte voranbringen,
aber wir wollen nicht mehr nach komplett neuen Mechanis
men suchen“, so der BAYER-SCHERI NG-Forschungschef An
dreas Busch.

AUS für SPHERAMINE
Im Jahr 2005 kam es bei der Erprobung des Parkinson
Präparats SPHERAMINE zu schweren Zwischenfällen (SWB
1/08). Die per gehirnchirugischem Eingriff implantierten Zel
len zur Dopamin-Produktion verursachten bei den Proband
Innen Verwirrtheitszustände, Depressionen bis zu Selbst
tötungsversuchen, Lähmungserscheinungen, Sprachausfälle,
epileptische Anfälle, Hirnblutungen, Asthma und andere kör
perliche oder geistige Beeinträchtigungen. Die COORDINATI
ON GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) setzte das Thema des
halb auf die Tagesordnung der letzten Hauptver-sammlung
und forderte einen Stopp der Versuche. Aber BAYER wollte
von den Gefahren nichts wissen.,, Es ist nicht erwiesen, ob
die bei den Patienten beobachteten Symptome in Zusammen
hang mit SPHERAMINE stehen“, sagte der Vorstandsvorsit
zende Werner Wenning und pries „Verbesserungen um 50
Prozent“ bei den Krankheitsverläufen. Fünf Wochen später
sah das alles jedoch etwas anders aus. Nach einer erneuten
Testreihe, welche die Teilnehmerlnnen wieder einigen
„Risiken und Nebenwirkungen“ ausgesetzt haben dürfte,
brach der Pharma-Riese alle Studien mit dem Präparat ab.

Zulassungserweiterung für ZEVALIN
Die Europäische Arzneimittelbehörde EMEA hat das Anwen
dungsspektrum für das BAYER-Medikament ZEVALIN erwei
tert. Durften Medizinerlnnen das Mittel bislang nur zur
Behandlung des Lymphdrüsen-Krebses einsetzen, wenn die
Chemotherapie versagt hatte, so können diese es nun auch
nach einer erfolgreichen Bestrahlung verschreiben.
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RIVAROXABAN im Hintertreffen
Bei der Entwicklung neuer Medikamente zur Thrombose-
Behandlung lieferte sich BAYER ein Kopf-an-Kopf-Rennen mit
BOEHRINGER - und zog den Kürzeren. Bevor der Leverkusener
Multi sein Produkt RIVAROXABAN, von dem er einen Umsatz
von zwei Milliarden Euro im Jahr erwartet, auf den Markt
werfen konnte, erhielt BOEHRINGER die Zulassung für PRA
DAXA.

Noch ‘ne LEVITRA-Studie
Unermüdlich wirft BAYER Studien auf den Markt, welche die
„Erektile Dysfunktion“ als Krankheit etablieren sollen, die
sich immer stärker ausbreitet, um den Absatz des hauseige
nen Potenzmittels LEVITRA zu steigern. Nach der neuesten
Expertise leiden angeblich bereits 50 Prozent aller Männer
zwischen 40 und 70 an den Symptomen. Als neuen Auslöser
haben die Auftragsforscherlnnen nun Stress bei der Arbeit
ausgemacht, der angeblich bei 20 Prozent des „starken
Geschlechts“ zu Störungen der Sexualfunktionen führt.

ZETIA erhöht Krebsgefahr
Seit Juni 2007 vermarktet BAYER den Cholesterinsenker
ZETIA (Wirkstoff: Ezetimib) gemeinsam mit SCHERING
PLOUGH in Japan. Das Mittel hat es allerdings in sich. Es
schädigt nicht nur die Leber (Ticker 1/08), das Präparat
erhöht auch das Krebsrisiko. Das hat jetzt eine neue Studie
ergeben, die das Fachorgan New England Journal of Medi
cine veröffentlichte. 11,1 Prozent der Probantinnen in der
Ezetimib-Gruppe erkrankten an Krebs, während die Zahl in
der Kontrollgruppe bei nur 7,5 Prozent lag. Zudem hat ~iie
Arznei die Verkalkung des Herzventils nicht verhindern kön
nen. Die Faz resümiert deshalb:,, Nicht nur die Sicherheit,
auch der Nutzen von Ezetimib steht weiterhin in den Sternen.
Zumindest gibt es bislang keine überzeugenden Belege, dass
die Anwendung des neuen Cholesterinsenkers dem Patienten
einen nennenswerten gesundheitlichen Vorteil bringt“.

Plischke für Beobachtungsstudien
Expertinnen halten 80 Prozent der in Ärztinnen-Praxen durch
geführten Beobachtungsstudien mit Arzneien für wertlos.
Sie dienen dann auch weniger wissenschaftlichen als viel
mehr Vermarktungszwecken. Die Pharma-Multis zahlen den
Medizinerinnen Geld, wenn diese ihre Patientinnen auf ein
firmen-eigenes Medikament umstellen und dazu pro forma
einige Angaben zur Verträglichkeit machen. Für die Ärztinnen
lohnt sich das Ausfüllen der Fragebögen allerdings sehr. So
war BAYER das Akquirieren von fünf neuen Kundinnen für
den als Mittel zweiter Wahl geltenden Blutdrucksenker
BAYOTENSIN schon mal 375 Euro wert, denn diese Investiti
on zahlt sich auf lange Sicht aus. Kein Wunder, dass BAYER-
Vorstand Wolfgang Plischke, der im Nebenberuf auch Vor
sitzender des vom Leverkusener Multi gegründeten Lobby
Clubs „Verband der Forschenden Arzneimittelhersteller“ ist,
das Vorgehen der Pillen-Produzenten verteidigt.,, Ich halte
Anwendungsbeobachtungen allerdings für sinnvoll, da sie
uns Langzeitdaten über die Wirkung von Medikamenten in
die Hand geben, die wir aus den Zulassungsstudien nicht
bekommen“, teilte er der Wirtschaftswoche mit.

Selbsthilfegruppen: Wer bekommt was?
Der Leverkusener Multi hat sich entschlossen, seine Geld
zuwendungen an Selbsthilfegruppen transparent zu machen.
So erhält die „Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft“
2008 für Forschungsaktivitäten 115.000 Euro und zur Unter
stützung bei der Erstellung eines MS-Registers 70.000 Euro.
Die „Deutsche Leukämie- und Lymphom-Hilfe bekommt 10 -

12.000 Euro. Das „Lebenshaus Nierenkrebs“ kann sich über
50.000 Euro für seinen Patientinnen-Ratgeber und seine Info-
briefe freuen. Die „Deutsche Hämophilie-Gesellschaft“ ist
durch BAYER um 35.000 Euro reicher. Die „Interessen
gemeinschaft Hämophiler“ streicht 27.000 Euro ein und der
Verein „Pulmonale Hypertonie“ 180.000 Euro. Dabei schlägt
allein die Mitfinanzierung von Ambulanz-Schwestern an
Zentren zur Behandlung dieser speziellen Lungenkrankheit
mit 120.000 Euro zu Buche.

„Prädiabetes“ macht Fortschritte
Es gibt doch noch BAYER-Schöpfungen, die ihren Weg~~
machen wie etwa „Prädiabetes“. Von dieser Krankheit, die‘~ ‘

der Leverkusener Multi erst im letzten Jahr erfunden hat,
sind allein in Sachsen bereits 500.000 Personen befallen.
Dies ist jedenfalls die - bestimmt nicht ganz kostenfreie -

Meinung des an der Dresdener Universitätsklinik tätigen Dr.
Peter Schwarz. Zum Glück hält der Pharma-Riese für die neue
Menschheitsplage auch schon das passende Medikament
bereit: das gute, alte GLUCOBAY mit dem Wirkstoff Acar
bose. Laut BAYER report ist das Mittel, das nicht einmal bei
richtigen Diabetikerinnen seinen Dienst tut, weshalb der
Pharmakologe Gerd Glaeske es „gerade mal so wirksam wie
Müsli“ nennt, bereits in 25 Ländern zur Behandlung der
ominösen Vorstufe der Blutzucker-Krankheit zugelassen.

„BioPharm-America“ trifft sich
In Atlanta fand vom 9. bis zum 10. September 2008 die
„BioPharm-America“-Konferenz statt, an der auch Vertreter
innen von BAYER teilnahmen. Neben der Anbahnung von
Geschaftsbeziehungen zwischen den Pharma Multis und klei-C~
neren Biotech-Firmen standen unter anderem Themen wie~~
„Arznei-Forschung mit Hilfe von Private Equity-Kapital“ und
„Das ABC des Lizenzerwerbs“ auf dem Programm.

BAYER investiert in Krebs-Arzneien
Der Leverkusener Multi baut seine ONKOLOGIE-Sparte aus.
Für 52 Millionen Euro hat er die Krebsforschungssparte des
Pharma-Konzerns NYCOMED gekauft.

Arzneien aus Tabakpflanzen
Vor zwei Jahren hat der Leverkusener Multi das Münchner
Biotech-Unternehmen ICON GENETICS erworben, das eine
Technik zur Umwandlung von Tabakpflanzen in kleine Arznei-
stoff-Fabriken entwickelt hatte. Jetzt nahm der Konzern die
Pilotanlage in Betrieb. Bei dem Verfahren zur Herstellung
eines Antikörper-lmpfstoffes zur Behandlung eines Lymph
system-Krebses tauchen die Pharmakologlnnen die Tabak-
pflanzen in ein Bakterien-Bad, wodurch sich das Antikörper-
Erbgut überträgt und seine Arbeit in der Botanik aufnimmt.
„Die Pflanzen produzieren innerhalb kürzester Zeit die
gewünschten Wirkstoffe“, frohlockt BAYER-Manager Yuri

Gleba. Ob diese vielleicht auch noch Unerwünschteres pro
duzieren, ob der Pharmastoff wirklich rein ist und bei den
Patientinnen anschlägt, all das stellt sich allerdings erst in
ca. zehn Jahren heraus. Überdies erhebt der Ingenieur
Günter M. Pruss Anspruch auf die Erfindung (siehe RECHT &
UNBILLIG).

BAYER entwickelt Alzheimer-Marker
Die Universität von Nagasaki hat ein Verfahren entwickelt,
das Eiweißablagerungen im Gehirn mittels eines radioakti
ven Markers visuell darstellen und so angeblich zur Früh
erkennung von Alzheimer dienen kann. BAYER hat sich durch
einen Vertrag mit der japanischen Hochschule die Exklusiv
rechte an dieser Technologie gesichert.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

r~PONCHO wieder im Handel
BAYERs Saatgutbehandlungsmittel PONCHO mit dem Wirk
stoff Clothianidin hat im Frühjahr zu einem Bienensterben
immensen Ausmaßes geführt. 11.500 Bienenvölker von 700
Imkerlnnen rund um die südbadischen Maisfelder waren
betroffen. Nach einigem Hin und Her entschloss sich das
„Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher
heit“ deshalb, das Mittel vom Markt zu nehmen. Aber Ende
Juli 2008 war es wieder da: Die Seehofer-Behörde gab grü
nes Licht für PONCHO-Raps und übernahm zur Begründung
die BAYER-Argumentation, nicht das Gift an sich hätte zum
Tod der Bienen geführt, sondern Saatgut-Produktionsfehier
sowie Sämaschinen mit zu hohen Streuverlusten. „ Eine
Bundesbehörde darf vor dem massiven Lobbydruck der
Hersteller nicht einknicken“, kritisierte der NATURSCHUTZ
SCHUTZBUND-Geschäftsführer Leif Müller die Entscheidung,
„Wenn nun das Gift wieder ausgebracht werden darf, dürfte
das nächste Massensterben nur eine Frage der Zeit sein“.
BAYER ficht das nicht an. Der Konzern will seinen Mega

(~~~Seller komplett rehabilitieren. „Wir arbeiten daran, die
~~~Zulassung zur nächsten Maisaussaat wieder zu erhalten“,

sagte BAYER-CROPSCIENCE-Chef Friedrich Berschauer auf
der Bilanz-Pressekonferenz am 4. 9. 08.

Immer mehr Pestizide
BAYER & Co. bringen immer mehr Pestizide in Umlauf. In der
Bundesrepublik stieg die abgesetzte Menge von 28.510
Tonnen im Jahr 2005 auf 32.213 Tonnen im Jahr 2007. Die
Summe der Ausfuhren erhöhte sich im gleichen Zeitraum von
84.635 auf 101.565 Tonnen.

Frankreich verbietet 30 Wirkstoffe
Die französische Regierung hat zum 1. 2. 08 dreißig Pestizid
wirkstoffe verboten, die in 1.500 Mitteln Anwendung fanden.
Davon betroffen waren auch Substanzen aus dem BAYER-
Sortiment wie z. B. Procymidon, das in SUMISCLEX WG ent
halten ist.

Pestizide im Wein
Mit einem Pestizid-Einsatz von 21,4 Kilogramm pro Hektar
zählt der Anbau von Wein zu den gift-intensivsten landwirt-

schaftlichen Unternehmungen. In einer vom PESTICIDES
ACTION NETWORK EUROPE durchgeführten Studie fanden
sich folglich in allen 34 untersuchten Flaschen Spuren der
Agrochemikalien. Bei 25 Wein-Proben stießen die Wissen
schaftlerlnnen auf Pyrimethanil, das auch in den BAYER-
Produkten CLARINET, FLINT STAR, MYSTIC, MYTHOS,
SCALA, SIGANEX, VISION und WALABI enthalten ist. Zudem
verseuchte der Stoff sogar einen Biowein. PROCYMIDON,
unter anderem Wirksubstanz von BAYERs SUMISCLEX WG
und in Frankreich gerade aus dem Verkehr gezogen (s. o.),
war in elf der edlen Tropfen enthalten (siehe auch KURZ VOR
SCHLUSS).

Benin verbietet Endosulfan
Der vor allem auf Baumwollfeldern zum Einsatz kommende
Pestizid-Wirkstoff Endosulfan, enthalten unter anderem in
den BAYER-Produkten MALIX, PHASER und THIODAN, ist für
zahlreiche Todesfälle verantwortlich. Allein im afrikanischen
Benin starben in der Vergangenheit jährlich bis zu 3D
Menschen an Endosulfan-Vergiftungen (Ticker3/06), im letz
ten Jahr waren es 20. Darum hat sich die Regierung des
Landes jetzt entschlossen, die zur Gruppe der Organochlor
Verbindungen zählende Agrochemikalie zu verbieten. Staaten
wie Mali, Burkina Faso und die Elfenbeinküste planen,
es Benin gleichzutun. Das PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK
(PAN), das mit seinen Aufklärungskampagnen viel zu dieser
neuen Pestizidpolitik beigetragen hat, will jetzt sogar für
einen weltweiten Bann sorgen. So ganz zufrieden mit dem
bisher Erreichten ist die Initiative jedoch nicht. Zum einen
dürfen die Landwirtinnen die nicht unbeträchtlichen
Endosulfan-Restbestände noch aufbrauchen, und zum ande
ren ist das von BAYER als Endosulfan-Nachfolger auserko
rene TIHAN mit den Wirkstoffen lmidacloprid, Thiacloprid,
Deltamethrin und Flubendiamid auch nicht ohne. Delta
methrin gehört nämlich der höchsten Pestizid-Gefahrenklas
se an, während lmidacloprid und Thiacloprid in der zweit-
höchsten rangieren, wobei Thiacloprid zusätzlich noch als
krebserregend gilt.,, Es stellt sich somit die Frage, ob hier
nicht der Teufel mit dem Belzebub ausgetrieben werden
soll“, so die PAN-Aktivistin Alexandra Perschau.

Chlorpyrifos im Hausstaub
Das Bundesumweltamt hat Hausstaub nach Pestizid
Rückständen untersucht und dabei zahlreiche Giftstoffe
nachgewiesen. Neben schon längst verbotenen Stoffen wie
DDT und Lindan stießen die Wissenschaftlerinnen auch auf
Wirkstoffe, die in BAYER-Produkten wie Propoxur (BAYGON)
und Chlorpyrifos (BLATTANEX, PROFICID und RIDDER) enthal
ten sind. Propoxur fand sich in sechs Prozent der Proben und
Chlorpyrifos in 32 Prozent.

90.000 Vergiftungsfälle
Die Aufstellung der US-amerikanischen Umweltbehörde EPA
über Risiken und Nebenwirkungen von Pestiziden stand
lange unter Verschluss. Das weckte Begehrlichkeiten: Nach
Aussage des „Center for Democracy and Technology“ gehör
ten die Akten zu den zehn begehrtesten Regierungsdoku
menten. Unter Berufung auf den „Freedom of Information
Act“ gelang es dem „Center for Public Integrity“ schließlich,
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RIVAROXABAN im Hintertreffen
Bei der Entwicklung neuer Medikamente zur Thrombose-
Behandlung lieferte sich BAYER ein Kopf-an-Kopf-Rennen mit
BOEHRINGER - und zog den Kürzeren. Bevor der Leverkusener
Multi sein Produkt RIVAROXABAN, von dem er einen Umsatz
von zwei Milliarden Euro im Jahr erwartet, auf den Markt
werfen konnte, erhielt BOEHRINGER die Zulassung für PRA
DAXA.

Noch ‘ne LEVITRA-Studie
Unermüdlich wirft BAYER Studien auf den Markt, welche die
„Erektile Dysfunktion“ als Krankheit etablieren sollen, die
sich immer stärker ausbreitet, um den Absatz des hauseige
nen Potenzmittels LEVITRA zu steigern. Nach der neuesten
Expertise leiden angeblich bereits 50 Prozent aller Männer
zwischen 40 und 70 an den Symptomen. Als neuen Auslöser
haben die Auftragsforscherlnnen nun Stress bei der Arbeit
ausgemacht, der angeblich bei 20 Prozent des „starken
Geschlechts“ zu Störungen der Sexualfunktionen führt.

ZETIA erhöht Krebsgefahr
Seit Juni 2007 vermarktet BAYER den Cholesterinsenker
ZETIA (Wirkstoff: Ezetimib) gemeinsam mit SCHERING
PLOUGH in Japan. Das Mittel hat es allerdings in sich. Es
schädigt nicht nur die Leber (Ticker 1/08), das Präparat
erhöht auch das Krebsrisiko. Das hat jetzt eine neue Studie
ergeben, die das Fachorgan New England Journal of Medi
cine veröffentlichte. 11,1 Prozent der Probantinnen in der
Ezetimib-Gruppe erkrankten an Krebs, während die Zahl in
der Kontrollgruppe bei nur 7,5 Prozent lag. Zudem hat ~iie
Arznei die Verkalkung des Herzventils nicht verhindern kön
nen. Die Faz resümiert deshalb:,, Nicht nur die Sicherheit,
auch der Nutzen von Ezetimib steht weiterhin in den Sternen.
Zumindest gibt es bislang keine überzeugenden Belege, dass
die Anwendung des neuen Cholesterinsenkers dem Patienten
einen nennenswerten gesundheitlichen Vorteil bringt“.

Plischke für Beobachtungsstudien
Expertinnen halten 80 Prozent der in Ärztinnen-Praxen durch
geführten Beobachtungsstudien mit Arzneien für wertlos.
Sie dienen dann auch weniger wissenschaftlichen als viel
mehr Vermarktungszwecken. Die Pharma-Multis zahlen den
Medizinerinnen Geld, wenn diese ihre Patientinnen auf ein
firmen-eigenes Medikament umstellen und dazu pro forma
einige Angaben zur Verträglichkeit machen. Für die Ärztinnen
lohnt sich das Ausfüllen der Fragebögen allerdings sehr. So
war BAYER das Akquirieren von fünf neuen Kundinnen für
den als Mittel zweiter Wahl geltenden Blutdrucksenker
BAYOTENSIN schon mal 375 Euro wert, denn diese Investiti
on zahlt sich auf lange Sicht aus. Kein Wunder, dass BAYER-
Vorstand Wolfgang Plischke, der im Nebenberuf auch Vor
sitzender des vom Leverkusener Multi gegründeten Lobby
Clubs „Verband der Forschenden Arzneimittelhersteller“ ist,
das Vorgehen der Pillen-Produzenten verteidigt.,, Ich halte
Anwendungsbeobachtungen allerdings für sinnvoll, da sie
uns Langzeitdaten über die Wirkung von Medikamenten in
die Hand geben, die wir aus den Zulassungsstudien nicht
bekommen“, teilte er der Wirtschaftswoche mit.

Selbsthilfegruppen: Wer bekommt was?
Der Leverkusener Multi hat sich entschlossen, seine Geld
zuwendungen an Selbsthilfegruppen transparent zu machen.
So erhält die „Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft“
2008 für Forschungsaktivitäten 115.000 Euro und zur Unter
stützung bei der Erstellung eines MS-Registers 70.000 Euro.
Die „Deutsche Leukämie- und Lymphom-Hilfe bekommt 10 -

12.000 Euro. Das „Lebenshaus Nierenkrebs“ kann sich über
50.000 Euro für seinen Patientinnen-Ratgeber und seine Info-
briefe freuen. Die „Deutsche Hämophilie-Gesellschaft“ ist
durch BAYER um 35.000 Euro reicher. Die „Interessen
gemeinschaft Hämophiler“ streicht 27.000 Euro ein und der
Verein „Pulmonale Hypertonie“ 180.000 Euro. Dabei schlägt
allein die Mitfinanzierung von Ambulanz-Schwestern an
Zentren zur Behandlung dieser speziellen Lungenkrankheit
mit 120.000 Euro zu Buche.

„Prädiabetes“ macht Fortschritte
Es gibt doch noch BAYER-Schöpfungen, die ihren Weg~~
machen wie etwa „Prädiabetes“. Von dieser Krankheit, die‘~ ‘

der Leverkusener Multi erst im letzten Jahr erfunden hat,
sind allein in Sachsen bereits 500.000 Personen befallen.
Dies ist jedenfalls die - bestimmt nicht ganz kostenfreie -

Meinung des an der Dresdener Universitätsklinik tätigen Dr.
Peter Schwarz. Zum Glück hält der Pharma-Riese für die neue
Menschheitsplage auch schon das passende Medikament
bereit: das gute, alte GLUCOBAY mit dem Wirkstoff Acar
bose. Laut BAYER report ist das Mittel, das nicht einmal bei
richtigen Diabetikerinnen seinen Dienst tut, weshalb der
Pharmakologe Gerd Glaeske es „gerade mal so wirksam wie
Müsli“ nennt, bereits in 25 Ländern zur Behandlung der
ominösen Vorstufe der Blutzucker-Krankheit zugelassen.

„BioPharm-America“ trifft sich
In Atlanta fand vom 9. bis zum 10. September 2008 die
„BioPharm-America“-Konferenz statt, an der auch Vertreter
innen von BAYER teilnahmen. Neben der Anbahnung von
Geschaftsbeziehungen zwischen den Pharma Multis und klei-C~
neren Biotech-Firmen standen unter anderem Themen wie~~
„Arznei-Forschung mit Hilfe von Private Equity-Kapital“ und
„Das ABC des Lizenzerwerbs“ auf dem Programm.

BAYER investiert in Krebs-Arzneien
Der Leverkusener Multi baut seine ONKOLOGIE-Sparte aus.
Für 52 Millionen Euro hat er die Krebsforschungssparte des
Pharma-Konzerns NYCOMED gekauft.

Arzneien aus Tabakpflanzen
Vor zwei Jahren hat der Leverkusener Multi das Münchner
Biotech-Unternehmen ICON GENETICS erworben, das eine
Technik zur Umwandlung von Tabakpflanzen in kleine Arznei-
stoff-Fabriken entwickelt hatte. Jetzt nahm der Konzern die
Pilotanlage in Betrieb. Bei dem Verfahren zur Herstellung
eines Antikörper-lmpfstoffes zur Behandlung eines Lymph
system-Krebses tauchen die Pharmakologlnnen die Tabak-
pflanzen in ein Bakterien-Bad, wodurch sich das Antikörper-
Erbgut überträgt und seine Arbeit in der Botanik aufnimmt.
„Die Pflanzen produzieren innerhalb kürzester Zeit die
gewünschten Wirkstoffe“, frohlockt BAYER-Manager Yuri

Gleba. Ob diese vielleicht auch noch Unerwünschteres pro
duzieren, ob der Pharmastoff wirklich rein ist und bei den
Patientinnen anschlägt, all das stellt sich allerdings erst in
ca. zehn Jahren heraus. Überdies erhebt der Ingenieur
Günter M. Pruss Anspruch auf die Erfindung (siehe RECHT &
UNBILLIG).

BAYER entwickelt Alzheimer-Marker
Die Universität von Nagasaki hat ein Verfahren entwickelt,
das Eiweißablagerungen im Gehirn mittels eines radioakti
ven Markers visuell darstellen und so angeblich zur Früh
erkennung von Alzheimer dienen kann. BAYER hat sich durch
einen Vertrag mit der japanischen Hochschule die Exklusiv
rechte an dieser Technologie gesichert.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

r~PONCHO wieder im Handel
BAYERs Saatgutbehandlungsmittel PONCHO mit dem Wirk
stoff Clothianidin hat im Frühjahr zu einem Bienensterben
immensen Ausmaßes geführt. 11.500 Bienenvölker von 700
Imkerlnnen rund um die südbadischen Maisfelder waren
betroffen. Nach einigem Hin und Her entschloss sich das
„Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher
heit“ deshalb, das Mittel vom Markt zu nehmen. Aber Ende
Juli 2008 war es wieder da: Die Seehofer-Behörde gab grü
nes Licht für PONCHO-Raps und übernahm zur Begründung
die BAYER-Argumentation, nicht das Gift an sich hätte zum
Tod der Bienen geführt, sondern Saatgut-Produktionsfehier
sowie Sämaschinen mit zu hohen Streuverlusten. „ Eine
Bundesbehörde darf vor dem massiven Lobbydruck der
Hersteller nicht einknicken“, kritisierte der NATURSCHUTZ
SCHUTZBUND-Geschäftsführer Leif Müller die Entscheidung,
„Wenn nun das Gift wieder ausgebracht werden darf, dürfte
das nächste Massensterben nur eine Frage der Zeit sein“.
BAYER ficht das nicht an. Der Konzern will seinen Mega

(~~~Seller komplett rehabilitieren. „Wir arbeiten daran, die
~~~Zulassung zur nächsten Maisaussaat wieder zu erhalten“,

sagte BAYER-CROPSCIENCE-Chef Friedrich Berschauer auf
der Bilanz-Pressekonferenz am 4. 9. 08.

Immer mehr Pestizide
BAYER & Co. bringen immer mehr Pestizide in Umlauf. In der
Bundesrepublik stieg die abgesetzte Menge von 28.510
Tonnen im Jahr 2005 auf 32.213 Tonnen im Jahr 2007. Die
Summe der Ausfuhren erhöhte sich im gleichen Zeitraum von
84.635 auf 101.565 Tonnen.

Frankreich verbietet 30 Wirkstoffe
Die französische Regierung hat zum 1. 2. 08 dreißig Pestizid
wirkstoffe verboten, die in 1.500 Mitteln Anwendung fanden.
Davon betroffen waren auch Substanzen aus dem BAYER-
Sortiment wie z. B. Procymidon, das in SUMISCLEX WG ent
halten ist.

Pestizide im Wein
Mit einem Pestizid-Einsatz von 21,4 Kilogramm pro Hektar
zählt der Anbau von Wein zu den gift-intensivsten landwirt-

schaftlichen Unternehmungen. In einer vom PESTICIDES
ACTION NETWORK EUROPE durchgeführten Studie fanden
sich folglich in allen 34 untersuchten Flaschen Spuren der
Agrochemikalien. Bei 25 Wein-Proben stießen die Wissen
schaftlerlnnen auf Pyrimethanil, das auch in den BAYER-
Produkten CLARINET, FLINT STAR, MYSTIC, MYTHOS,
SCALA, SIGANEX, VISION und WALABI enthalten ist. Zudem
verseuchte der Stoff sogar einen Biowein. PROCYMIDON,
unter anderem Wirksubstanz von BAYERs SUMISCLEX WG
und in Frankreich gerade aus dem Verkehr gezogen (s. o.),
war in elf der edlen Tropfen enthalten (siehe auch KURZ VOR
SCHLUSS).

Benin verbietet Endosulfan
Der vor allem auf Baumwollfeldern zum Einsatz kommende
Pestizid-Wirkstoff Endosulfan, enthalten unter anderem in
den BAYER-Produkten MALIX, PHASER und THIODAN, ist für
zahlreiche Todesfälle verantwortlich. Allein im afrikanischen
Benin starben in der Vergangenheit jährlich bis zu 3D
Menschen an Endosulfan-Vergiftungen (Ticker3/06), im letz
ten Jahr waren es 20. Darum hat sich die Regierung des
Landes jetzt entschlossen, die zur Gruppe der Organochlor
Verbindungen zählende Agrochemikalie zu verbieten. Staaten
wie Mali, Burkina Faso und die Elfenbeinküste planen,
es Benin gleichzutun. Das PESTIZID-AKTIONS-NETZWERK
(PAN), das mit seinen Aufklärungskampagnen viel zu dieser
neuen Pestizidpolitik beigetragen hat, will jetzt sogar für
einen weltweiten Bann sorgen. So ganz zufrieden mit dem
bisher Erreichten ist die Initiative jedoch nicht. Zum einen
dürfen die Landwirtinnen die nicht unbeträchtlichen
Endosulfan-Restbestände noch aufbrauchen, und zum ande
ren ist das von BAYER als Endosulfan-Nachfolger auserko
rene TIHAN mit den Wirkstoffen lmidacloprid, Thiacloprid,
Deltamethrin und Flubendiamid auch nicht ohne. Delta
methrin gehört nämlich der höchsten Pestizid-Gefahrenklas
se an, während lmidacloprid und Thiacloprid in der zweit-
höchsten rangieren, wobei Thiacloprid zusätzlich noch als
krebserregend gilt.,, Es stellt sich somit die Frage, ob hier
nicht der Teufel mit dem Belzebub ausgetrieben werden
soll“, so die PAN-Aktivistin Alexandra Perschau.

Chlorpyrifos im Hausstaub
Das Bundesumweltamt hat Hausstaub nach Pestizid
Rückständen untersucht und dabei zahlreiche Giftstoffe
nachgewiesen. Neben schon längst verbotenen Stoffen wie
DDT und Lindan stießen die Wissenschaftlerinnen auch auf
Wirkstoffe, die in BAYER-Produkten wie Propoxur (BAYGON)
und Chlorpyrifos (BLATTANEX, PROFICID und RIDDER) enthal
ten sind. Propoxur fand sich in sechs Prozent der Proben und
Chlorpyrifos in 32 Prozent.

90.000 Vergiftungsfälle
Die Aufstellung der US-amerikanischen Umweltbehörde EPA
über Risiken und Nebenwirkungen von Pestiziden stand
lange unter Verschluss. Das weckte Begehrlichkeiten: Nach
Aussage des „Center for Democracy and Technology“ gehör
ten die Akten zu den zehn begehrtesten Regierungsdoku
menten. Unter Berufung auf den „Freedom of Information
Act“ gelang es dem „Center for Public Integrity“ schließlich,
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die EPA zu einer Veröffentlichung zu veranlassen. Und die
Unterlagen haben es wirklich in sich. Sie halten für die letz
ten zehn Jahre 90.000 Vergiftungsfälle durch Pestizide fest.
Mehr als ein Viertel verursachten Produkte aus der Gruppe
der Pyrethroide wie BAYERs lnsektizide BAYTHROID und
BULLDOCK oder das Hunde-Antiflohmittel ADVANTIX. Im
Zeitraum von 2003 bis 2007 starben 20 Menschen an BAY
THROID & Co., 6.000 Personen erlitten Gesundheitsstörun
gen. Die EPA wollte die Gefährlichkeit dieser Substanzklasse
ursprünglich erst im Jahr 2010 untersuchen, kündigte nach
der Publikation der alarmierenden Befunde jedoch an, sich
schneller ans Werk zu machen.

GENE & KLONE

EU-Zulassung für BAYERs Gensoja
Nachdem die EU-Landwirtschaftsministerlnnen sich nicht
darauf einigen konnten, BAYERs Gensoja eine Importgeneh
migung zu erteilen, landete die Entscheidung bei der traditio
nell gentechnik-freundlichen Brüsseler Kommission. Sie gab
dann auch prompt grünes Licht für die gegen das Herbizid
LIBERTY mit dem Wirkstoff Glufosinat resistente Sorte. Dass
BAYER-Reis der gleichen Bauart vor zwei Jahren für den
größten Gen-GAU der jüngeren Geschichte gesorgt hatte und
sich - obwohl noch gar nicht zugelassen - in Proben von Su
permarkt-Reis wiederfand, hat die Politikerlnnen dabei eben
so wenig gestört wie die niedrigeren Erträge von gentech
nisch manipuliertem Soja (s. u.). Die bei LIBERTY-Mais und
LIBERTY-Raps beobachteten Einkreuzungen in konventionell
angebaute Pflanzen stellten für die EU-Kommission ebenfalls
keinen Hinderungsgrund dar.

Gen-Soja unfruchtbarer
Nach einer Studie der Universität Kansas liegen die Ernte-
Ergebnisse von Gen-Soja um zehn Prozent unter denen von
konventionellen Pflanzen. Nach Ansicht des Wissenschaft
lers Barney Gordon behindert der gentechnische Umbau der
Ackerfrucht die Aufnahme von Nährstoffen aus dem Boden.
Erst nachdem sein Team die genmanipulierten Versuchs-
pflanzen mit~einer Extradosis Mangan versorgt hatte, glichen
sich die Resultate an. Bereits vorher hatten ForscherInnen
der Universität Nebraska den Laborfrüchten von BAYER & Co.
Ertragsschwäche bescheinigt.

Versuchsfeld Südafrika
BAYER hat Südafrika zum Versuchsfeld für seine Gentech
Pflanzen auserkoren. Der Agro-Multi will dort sechs neue
Laborfrüchte testen (siehe SWB 3/08), die den für Insekten
tödlichen Bacillus thuringiensis (Bt) enthalten und/oder
gegen die Pestizide Glufosinat, Glyphosate oder Phosphino
tricin resistent sind. Der Leverkusener Multi beabsichtigt
damit erstmals Sorten zu testen, die auch auf MONSANTD
Technologie beruhen - Frucht eines Kooperationsabkommens
beider Konzerne zur Stärkung der erlahmenden Widerstands-
kräfte ihrer genmanipulierten Ackerfrüchte. Das AFRICAN
CENTRE FOR BIOSAFETY stellte sich gegen den Antrag. „Wir

lehnen diese Anwendungen ab, welche die Integration unse
res Agrarsystems in die kapitalistische Ökonomie vorantrei
ben und Kleinbauern im Regen stehen lassen. Zudem stellen
diese Pflanzen ein Risiko für Mensch und Umwelt dar‘, heißt
es in ihrer Erklärung.

BAYER erreicht „Biopharma“-Endrunde
Der Staat fördert offensiv die Entwicklung medizinisch-indu
strieller Komplexe. So knüpft er die Vergabe von Subventio
nen an die Bildung von Konsortien aus Unternehmen und
Forschungseinrichtungen. Auch an dem vom Bundesfor
schungsministerium ausgeschriebenen Strategie-Wettbe
werb „BioPharma“ dürfen nur solche Verbünde teilnehmen.
Deshalb hat BAYER mit MAGFDRCE NANOTECHNOLOGIES,
KINAXO BIOTECHNOLOGIES, der Berliner Charitö und der
Universität Köln ein solches Konsortium gebildet, das sich
zum Ziel gesetzt hat, neue Therapie-Verfahren zur Behand
lung von Tumoren zu erforschen. Und die Chancen, sich dafür
mit vier weiteren Kandidaten die Fördersumme von 100
Millionen Euro zu teilen, stehen gut, denn BAYER & Co. ‘~‘~

haben die Runde der letzten Zehn erreicht.

Bundestag ändert Stammzellen-Gesetz
„Die Möglichkeiten sind grenzenlos“, schwärmte schon im
Jahr 2001 BAYERs damaliger Chef-Pharmazeut Wolfgang
Hartwig über die Möglichkeiten der Stammzellforschung.
Seit 2008 sind diese noch ein wenig grenzenloser, denn der
Bundestag änderte das Stammzell-Gesetz. Als er es 2002
verabschiedete, legte das Gremium als Stichtag für die zur
Forschung freigegebenen Zelllinien den 1. 1. 02 fest, weil es
keine neuen Tötungen von Embryonen verantworten wollte.
Im April 2008 hat das Parlament diese Hemmungen abgelegt
und den Stichtag auf den 1. 5. 07 verschoben. Es kapitulierte
damit vor der Lobbyarbeit der Industrie, bei der sich beson
ders der BAYER-Aufsichtsrat und Gentech-Multifunktionär
Ernst-Ludwig Winnacker hervorgetan hatte.

BAYER erhält Stammzellen-Patent
Embryonale Stammzellen sind so etwas wie Ursuppe: Aus~‘~‘
ihnen können sich alle möglichen Zelltypen oder Gewebe-
Arten entwickeln. Die Genforscherlnnen versprechen der
Offentlichkeit deshalb schon seit geraumer Zeit, aus ihnen
ein medizinisches Ersatzteillager für alle möglichen Gebre
chen heranzüchten zu können. Taten haben sie ihren Worten
bisher nicht folgen lassen. Allerdings bleibt ihnen kaum
etwas anderes übrig als so hohe Erwartung zu wecken, denn
der Preis der Stammzellforschung ist hoch: Dafür müssen
nämlich Embryonen abgetötet werden. Viele Länder wollen
einen solchen Preis nicht zahlen. Entweder verbieten sie die
Experimente ganz oder sie erlauben diese nur an importier
ten Zelllinien. Japan hingegen erlegt den Genköchlnnen
diese Einschränkungen nicht auf, und eben dort hat BAYER
jetzt ein Patent zur Erzeugung von Stammzellen angemeldet,
das ein weites Spektrum aufweist. „Es schließt alle Arten
von Tieren ein. Unter normalen Umständen würden wir davon
ausgehen, dass es auch den Menschen umfasst“, so der
Professor Kazuhiro Matsuda von der „Kyoto University‘s Law
School“.

NEXAVAR bei anderen Krebsarten?
Als „Meilenstein im Kampf gegen Krebs“ feiert BAYER sein
Gentech-Medikament NEXAVAR. Der Leverkusener Multi
erweckt damit den falschen Eindruck, ein neues Wundermit
tel gegen die Krankheit gefunden zu haben, wo das Präparat
hingegen lediglich die Lebenserwartungen der Patientinnen
um bis zu drei Monaten verlängert. Es kommt bisher bei der
Behandlung von Nieren- und Leberkrebs zum Einsatz. Obwohl
Indikationserweiterungen auf Lungen-, Haut- und Bauchspei
cheldrüsenkrebs scheiterten, versucht der Konzern weiter
unentwegt, der Arznei neue Märkte zu erschließen. Auf
einem Onkologie-Kongress in Chicago präsentierte das Un
ternehmen Ende Mai 2008 Studien mit angeblich hoffnungs
vollen Resultaten bei der Theapie von Krebsarten, die den
Verdauungstrakt, die Schilddrüse oder die Eierstöcke befal
len. Sogar bei Lungenkrebs wartete der Pharma-Riese dies
mal wundersamerweise mit positiven Daten auf - bei den
letzten Tests hatte der NEXAVAR-Wirkstoff Sorafenib nicht

nicht geholfen, sondern den Sterbeprozess sogar noch
~—~‘ beschleunigt.

NEXAVAR zu teuer
Das britische Pendant zum bundesdeutschen „Institut für
Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“, die
Sondergesundheitsbehörde NICE, hat eine Kosten/Nutzen-
Analyse von BAYERs zur Behandlung von fortgeschrittenem
Nierenkrebs zugelassener Arznei NEXAVAR vorgenommen
und kam zu einem negativen Ergebnis. Die Kosten ständen
nicht in einem angemessenen Verhältnis zum Nutzen, urteilte
das NICE und riet von einer Verwendung ab.

PFLANZEN & SAATEN

Kooperation mit EURALIS
BAYER hat eine Zusammenarbeit mit der französischen Land
wirtschaftskooperative EURALIS vereinbart. Die Kooperation
konzentriert sich auf hybride also nicht fur die Wiederaus
saat bestimmte - Winterraps-Sorten. Der Agro-Riese erhält
mit dem Deal die Rechte auf bestimmte Zuchtmaterialien und
Produkte von EURALIS und kann die Versuchsfelder nutzen.

PARAGON gekauft
Das Saatgut-Geschäft des Leverkusener Multis wächst be
ständig. Nun hat BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS auch
noch das auf Salate spezialisierte US-Unternehmen PARA
GON aufgekauft.

WASSER, BODEN &LUFT

Brunsbüttel: Kohlekraftwerk kommt
Auf den Himmel über Brunsbüttel kommt in nächster Zeit so
einiges zu, und BAYER hat daran gehörigen Anteil. Der
Konzern plant am Standort nämlich nicht nur ein Müll-, son
dern auch ein 800-Megawatt-Kohlekraftwerk. Für dieses
unterzeichnete der Multi Ende Juli 2008 die Verträge. Die
Dreckschleuder kommt bloß auf einen Wirkungsgrad von

46 Prozent, 54 Prozent der eingesetzten Energie werden also
nicht in Strom umgewandelt. Zum Vergleich: Eine Kraft/Wär
me-Koppelungsanlage hat einen Wirkungsgrad von 80 bis 90
Prozent! Aber der Brunsbütteler Klimakiller bleibt sogar noch
unter den Werten des im Krefelder Chemiepark geplanten
Steinkohle-Kraftwerks, das dank der Nutzung des Dampfes
einen Wirkungsgrad von 51 Prozent erreicht und 4,4
Millionen Tonnen Köhlendioxid emittiert. In Brunsbüttel dürf
ten es deshalb ein paar hunderttausend Tonnen CO2 mehr
werden. Entsprechend erbost reagieren die Umweltschütz
erlnnen vor Ort. „Wir wollen keine Dinosaurier-Technologie“,
sagte etwa Jürgen Ruge von den Grünen in einer aktuellen
Stunde des Kreistags, während vor dem Sitzungssaal Bür
gerinitiativen ihren Unmut kundtaten.

Krefeld: Kohlekraftwerk kommt nicht?
Die Haltung der Krefelder Parteien zu dem im BAYER
Chemiepark geplanten Kohlekraftwerk ist unübersichtlich.
Die SPD befürwortet wie der CDU-Oberbürgermeister Gregor
Kathstede den Bau, dessen Partei lehnt das Vorhaben jedoch
bislang ebenso ab wie die Grünen. Auf der Ratssitzung am
5. 9. 08 setzten Christdemokraten und Grüne eine so genann
te Veränderungssperre durch, mit der die beiden Fraktionen
alle bisher noch nicht genehmigten Projekte mitsamt des
Klimakillers vorerst für zwei Jahre auf Eis legten. Länger
allerdings nicht. Zudem ließ sich der CDU-Fraktionsvorsit
zende Wilfrid Fabel ein Hintertürchen offen. Laut Rheinischer
Post erklärte er, dass die CDUlerlnnen durchaus noch grünes
Licht für die Dreckschleuder geben könnten.

BAYER stinkt zum Himmel
Anwohnerlnnen des Bergkamener Werkes von BAYER SCHE
RING klagen seit Jahren über den Gestank, der von der
Einrichtung zur Abwasserbehandlung ausgeht. Im April 2008
haben nun endlich Umbau-Maßnahmen begonnen.,, Im
Interesse der Anwohner muss es jetzt vor allem darum
gehen, die Geruchsbelästigungen der Anlage zu verringern“,
so der zuständige BAYER-Manager Helmut Bennemann.

EU fördert Müllgeschäfte
Der Leverkusener Multi macht schon seit geraumer Zeit aus
Dreck Geld. Seine Sondermüllverbrennungsanlagen laufen
auf Hochtouren. Und neuerdings will er mit dem Abfall auch
noch Kraftwerke befeuern, da Energie dann nichts mehr
kostet, sondern sogar noch Geld einbringt: derzeit etwa 80
Euro pro Reststoff-Tonne. Aber nach BAYER-Ansicht könnte
es um die Erträge noch besser gestellt sein, wenn Brüssel
ein paar Weichenstellungen zu Gunsten der Konzerne vor-
nähme. So mahnte Wolfgang Große Entrup, Vorsteher des
BAYER-Stabes „Politik und Umwelt“ und beim CDU-Wirt
schaftsrat Leiter der Umweltkommission, schon vor einiger
Zeit eine „Entbürokratisierung“ der EU-Abfallrahmenrichtlinie
an. Der mit Vertreterinnen von BAYER und anderer Unterneh
men bestückte „Dialog Wirtschaft und Umwelt NRW“ mach
te dazu gleich einige konkrete Vorschläge. Das Gremium, mit
dem das Bundesland Nordrhein-Westfalen seine Umwelt-
politik quasi ausgegliedert hat, forderte die Europäische
Union auf, die Gleichwertigkeit der stofflichen und energe
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die EPA zu einer Veröffentlichung zu veranlassen. Und die
Unterlagen haben es wirklich in sich. Sie halten für die letz
ten zehn Jahre 90.000 Vergiftungsfälle durch Pestizide fest.
Mehr als ein Viertel verursachten Produkte aus der Gruppe
der Pyrethroide wie BAYERs lnsektizide BAYTHROID und
BULLDOCK oder das Hunde-Antiflohmittel ADVANTIX. Im
Zeitraum von 2003 bis 2007 starben 20 Menschen an BAY
THROID & Co., 6.000 Personen erlitten Gesundheitsstörun
gen. Die EPA wollte die Gefährlichkeit dieser Substanzklasse
ursprünglich erst im Jahr 2010 untersuchen, kündigte nach
der Publikation der alarmierenden Befunde jedoch an, sich
schneller ans Werk zu machen.

GENE & KLONE

EU-Zulassung für BAYERs Gensoja
Nachdem die EU-Landwirtschaftsministerlnnen sich nicht
darauf einigen konnten, BAYERs Gensoja eine Importgeneh
migung zu erteilen, landete die Entscheidung bei der traditio
nell gentechnik-freundlichen Brüsseler Kommission. Sie gab
dann auch prompt grünes Licht für die gegen das Herbizid
LIBERTY mit dem Wirkstoff Glufosinat resistente Sorte. Dass
BAYER-Reis der gleichen Bauart vor zwei Jahren für den
größten Gen-GAU der jüngeren Geschichte gesorgt hatte und
sich - obwohl noch gar nicht zugelassen - in Proben von Su
permarkt-Reis wiederfand, hat die Politikerlnnen dabei eben
so wenig gestört wie die niedrigeren Erträge von gentech
nisch manipuliertem Soja (s. u.). Die bei LIBERTY-Mais und
LIBERTY-Raps beobachteten Einkreuzungen in konventionell
angebaute Pflanzen stellten für die EU-Kommission ebenfalls
keinen Hinderungsgrund dar.

Gen-Soja unfruchtbarer
Nach einer Studie der Universität Kansas liegen die Ernte-
Ergebnisse von Gen-Soja um zehn Prozent unter denen von
konventionellen Pflanzen. Nach Ansicht des Wissenschaft
lers Barney Gordon behindert der gentechnische Umbau der
Ackerfrucht die Aufnahme von Nährstoffen aus dem Boden.
Erst nachdem sein Team die genmanipulierten Versuchs-
pflanzen mit~einer Extradosis Mangan versorgt hatte, glichen
sich die Resultate an. Bereits vorher hatten ForscherInnen
der Universität Nebraska den Laborfrüchten von BAYER & Co.
Ertragsschwäche bescheinigt.

Versuchsfeld Südafrika
BAYER hat Südafrika zum Versuchsfeld für seine Gentech
Pflanzen auserkoren. Der Agro-Multi will dort sechs neue
Laborfrüchte testen (siehe SWB 3/08), die den für Insekten
tödlichen Bacillus thuringiensis (Bt) enthalten und/oder
gegen die Pestizide Glufosinat, Glyphosate oder Phosphino
tricin resistent sind. Der Leverkusener Multi beabsichtigt
damit erstmals Sorten zu testen, die auch auf MONSANTD
Technologie beruhen - Frucht eines Kooperationsabkommens
beider Konzerne zur Stärkung der erlahmenden Widerstands-
kräfte ihrer genmanipulierten Ackerfrüchte. Das AFRICAN
CENTRE FOR BIOSAFETY stellte sich gegen den Antrag. „Wir

lehnen diese Anwendungen ab, welche die Integration unse
res Agrarsystems in die kapitalistische Ökonomie vorantrei
ben und Kleinbauern im Regen stehen lassen. Zudem stellen
diese Pflanzen ein Risiko für Mensch und Umwelt dar‘, heißt
es in ihrer Erklärung.

BAYER erreicht „Biopharma“-Endrunde
Der Staat fördert offensiv die Entwicklung medizinisch-indu
strieller Komplexe. So knüpft er die Vergabe von Subventio
nen an die Bildung von Konsortien aus Unternehmen und
Forschungseinrichtungen. Auch an dem vom Bundesfor
schungsministerium ausgeschriebenen Strategie-Wettbe
werb „BioPharma“ dürfen nur solche Verbünde teilnehmen.
Deshalb hat BAYER mit MAGFDRCE NANOTECHNOLOGIES,
KINAXO BIOTECHNOLOGIES, der Berliner Charitö und der
Universität Köln ein solches Konsortium gebildet, das sich
zum Ziel gesetzt hat, neue Therapie-Verfahren zur Behand
lung von Tumoren zu erforschen. Und die Chancen, sich dafür
mit vier weiteren Kandidaten die Fördersumme von 100
Millionen Euro zu teilen, stehen gut, denn BAYER & Co. ‘~‘~

haben die Runde der letzten Zehn erreicht.

Bundestag ändert Stammzellen-Gesetz
„Die Möglichkeiten sind grenzenlos“, schwärmte schon im
Jahr 2001 BAYERs damaliger Chef-Pharmazeut Wolfgang
Hartwig über die Möglichkeiten der Stammzellforschung.
Seit 2008 sind diese noch ein wenig grenzenloser, denn der
Bundestag änderte das Stammzell-Gesetz. Als er es 2002
verabschiedete, legte das Gremium als Stichtag für die zur
Forschung freigegebenen Zelllinien den 1. 1. 02 fest, weil es
keine neuen Tötungen von Embryonen verantworten wollte.
Im April 2008 hat das Parlament diese Hemmungen abgelegt
und den Stichtag auf den 1. 5. 07 verschoben. Es kapitulierte
damit vor der Lobbyarbeit der Industrie, bei der sich beson
ders der BAYER-Aufsichtsrat und Gentech-Multifunktionär
Ernst-Ludwig Winnacker hervorgetan hatte.

BAYER erhält Stammzellen-Patent
Embryonale Stammzellen sind so etwas wie Ursuppe: Aus~‘~‘
ihnen können sich alle möglichen Zelltypen oder Gewebe-
Arten entwickeln. Die Genforscherlnnen versprechen der
Offentlichkeit deshalb schon seit geraumer Zeit, aus ihnen
ein medizinisches Ersatzteillager für alle möglichen Gebre
chen heranzüchten zu können. Taten haben sie ihren Worten
bisher nicht folgen lassen. Allerdings bleibt ihnen kaum
etwas anderes übrig als so hohe Erwartung zu wecken, denn
der Preis der Stammzellforschung ist hoch: Dafür müssen
nämlich Embryonen abgetötet werden. Viele Länder wollen
einen solchen Preis nicht zahlen. Entweder verbieten sie die
Experimente ganz oder sie erlauben diese nur an importier
ten Zelllinien. Japan hingegen erlegt den Genköchlnnen
diese Einschränkungen nicht auf, und eben dort hat BAYER
jetzt ein Patent zur Erzeugung von Stammzellen angemeldet,
das ein weites Spektrum aufweist. „Es schließt alle Arten
von Tieren ein. Unter normalen Umständen würden wir davon
ausgehen, dass es auch den Menschen umfasst“, so der
Professor Kazuhiro Matsuda von der „Kyoto University‘s Law
School“.

NEXAVAR bei anderen Krebsarten?
Als „Meilenstein im Kampf gegen Krebs“ feiert BAYER sein
Gentech-Medikament NEXAVAR. Der Leverkusener Multi
erweckt damit den falschen Eindruck, ein neues Wundermit
tel gegen die Krankheit gefunden zu haben, wo das Präparat
hingegen lediglich die Lebenserwartungen der Patientinnen
um bis zu drei Monaten verlängert. Es kommt bisher bei der
Behandlung von Nieren- und Leberkrebs zum Einsatz. Obwohl
Indikationserweiterungen auf Lungen-, Haut- und Bauchspei
cheldrüsenkrebs scheiterten, versucht der Konzern weiter
unentwegt, der Arznei neue Märkte zu erschließen. Auf
einem Onkologie-Kongress in Chicago präsentierte das Un
ternehmen Ende Mai 2008 Studien mit angeblich hoffnungs
vollen Resultaten bei der Theapie von Krebsarten, die den
Verdauungstrakt, die Schilddrüse oder die Eierstöcke befal
len. Sogar bei Lungenkrebs wartete der Pharma-Riese dies
mal wundersamerweise mit positiven Daten auf - bei den
letzten Tests hatte der NEXAVAR-Wirkstoff Sorafenib nicht

nicht geholfen, sondern den Sterbeprozess sogar noch
~—~‘ beschleunigt.

NEXAVAR zu teuer
Das britische Pendant zum bundesdeutschen „Institut für
Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“, die
Sondergesundheitsbehörde NICE, hat eine Kosten/Nutzen-
Analyse von BAYERs zur Behandlung von fortgeschrittenem
Nierenkrebs zugelassener Arznei NEXAVAR vorgenommen
und kam zu einem negativen Ergebnis. Die Kosten ständen
nicht in einem angemessenen Verhältnis zum Nutzen, urteilte
das NICE und riet von einer Verwendung ab.

PFLANZEN & SAATEN

Kooperation mit EURALIS
BAYER hat eine Zusammenarbeit mit der französischen Land
wirtschaftskooperative EURALIS vereinbart. Die Kooperation
konzentriert sich auf hybride also nicht fur die Wiederaus
saat bestimmte - Winterraps-Sorten. Der Agro-Riese erhält
mit dem Deal die Rechte auf bestimmte Zuchtmaterialien und
Produkte von EURALIS und kann die Versuchsfelder nutzen.

PARAGON gekauft
Das Saatgut-Geschäft des Leverkusener Multis wächst be
ständig. Nun hat BAYERs Saatgut-Tochter NUNHEMS auch
noch das auf Salate spezialisierte US-Unternehmen PARA
GON aufgekauft.

WASSER, BODEN &LUFT

Brunsbüttel: Kohlekraftwerk kommt
Auf den Himmel über Brunsbüttel kommt in nächster Zeit so
einiges zu, und BAYER hat daran gehörigen Anteil. Der
Konzern plant am Standort nämlich nicht nur ein Müll-, son
dern auch ein 800-Megawatt-Kohlekraftwerk. Für dieses
unterzeichnete der Multi Ende Juli 2008 die Verträge. Die
Dreckschleuder kommt bloß auf einen Wirkungsgrad von

46 Prozent, 54 Prozent der eingesetzten Energie werden also
nicht in Strom umgewandelt. Zum Vergleich: Eine Kraft/Wär
me-Koppelungsanlage hat einen Wirkungsgrad von 80 bis 90
Prozent! Aber der Brunsbütteler Klimakiller bleibt sogar noch
unter den Werten des im Krefelder Chemiepark geplanten
Steinkohle-Kraftwerks, das dank der Nutzung des Dampfes
einen Wirkungsgrad von 51 Prozent erreicht und 4,4
Millionen Tonnen Köhlendioxid emittiert. In Brunsbüttel dürf
ten es deshalb ein paar hunderttausend Tonnen CO2 mehr
werden. Entsprechend erbost reagieren die Umweltschütz
erlnnen vor Ort. „Wir wollen keine Dinosaurier-Technologie“,
sagte etwa Jürgen Ruge von den Grünen in einer aktuellen
Stunde des Kreistags, während vor dem Sitzungssaal Bür
gerinitiativen ihren Unmut kundtaten.

Krefeld: Kohlekraftwerk kommt nicht?
Die Haltung der Krefelder Parteien zu dem im BAYER
Chemiepark geplanten Kohlekraftwerk ist unübersichtlich.
Die SPD befürwortet wie der CDU-Oberbürgermeister Gregor
Kathstede den Bau, dessen Partei lehnt das Vorhaben jedoch
bislang ebenso ab wie die Grünen. Auf der Ratssitzung am
5. 9. 08 setzten Christdemokraten und Grüne eine so genann
te Veränderungssperre durch, mit der die beiden Fraktionen
alle bisher noch nicht genehmigten Projekte mitsamt des
Klimakillers vorerst für zwei Jahre auf Eis legten. Länger
allerdings nicht. Zudem ließ sich der CDU-Fraktionsvorsit
zende Wilfrid Fabel ein Hintertürchen offen. Laut Rheinischer
Post erklärte er, dass die CDUlerlnnen durchaus noch grünes
Licht für die Dreckschleuder geben könnten.

BAYER stinkt zum Himmel
Anwohnerlnnen des Bergkamener Werkes von BAYER SCHE
RING klagen seit Jahren über den Gestank, der von der
Einrichtung zur Abwasserbehandlung ausgeht. Im April 2008
haben nun endlich Umbau-Maßnahmen begonnen.,, Im
Interesse der Anwohner muss es jetzt vor allem darum
gehen, die Geruchsbelästigungen der Anlage zu verringern“,
so der zuständige BAYER-Manager Helmut Bennemann.

EU fördert Müllgeschäfte
Der Leverkusener Multi macht schon seit geraumer Zeit aus
Dreck Geld. Seine Sondermüllverbrennungsanlagen laufen
auf Hochtouren. Und neuerdings will er mit dem Abfall auch
noch Kraftwerke befeuern, da Energie dann nichts mehr
kostet, sondern sogar noch Geld einbringt: derzeit etwa 80
Euro pro Reststoff-Tonne. Aber nach BAYER-Ansicht könnte
es um die Erträge noch besser gestellt sein, wenn Brüssel
ein paar Weichenstellungen zu Gunsten der Konzerne vor-
nähme. So mahnte Wolfgang Große Entrup, Vorsteher des
BAYER-Stabes „Politik und Umwelt“ und beim CDU-Wirt
schaftsrat Leiter der Umweltkommission, schon vor einiger
Zeit eine „Entbürokratisierung“ der EU-Abfallrahmenrichtlinie
an. Der mit Vertreterinnen von BAYER und anderer Unterneh
men bestückte „Dialog Wirtschaft und Umwelt NRW“ mach
te dazu gleich einige konkrete Vorschläge. Das Gremium, mit
dem das Bundesland Nordrhein-Westfalen seine Umwelt-
politik quasi ausgegliedert hat, forderte die Europäische
Union auf, die Gleichwertigkeit der stofflichen und energe
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tischen Ver-wertung von Abfall sicherzustellen und - beson
ders entlarvend - auf Programme zur Müllvermeidung zu ver
zichten. Dem kam die EU in ihrer Revision der Richtlinie jetzt
nach. „Müllverbrennung wird so noch mehr zum lukrativen
Ge-schäft“, kommentierte die grüne EU-Parlamentarierin
Hiltrud Breyer und warnte.,, Es droht die Gefahr, dass
Recycling zum Mauerblümchen der Abfaliwirtschaft wird und
der Müll-export zunimmt“.

Müliskandal zu BAYERs Gunsten
Der Leverkusener Multi profitiert vom italienischen Müll-
skandal. Ein gehöriger Anteil der 54.000 Tonnen aus dem
Nachbarland landet nämlich in den „Rückstandsverbrenn
ungsanlagen“ des Konzerns, wo ihn das Unternehmen für
200 Euro pro Tonne unter Produktion von Dioxin, Furanen und
Schwermetallen entsorgt. Lediglich die radioaktiv verseuch
ten Chargen mussten wieder zurück zum Absender. Der
BUND kritisiert das von BAYER & Co. nicht nur in diesem Fall
betriebene Geschäft mit dem Abfall scharf.,, Damit wird ein
Müllsog unausweichlich. Alle Anstrengungen zur ökologisch
erwünschten Abfalivermeidung bleiben auf der Strecke“, so
NRW-Geschäftsführer Dirk Jansen.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Neuer Gefahrgut-Terminal in Dormagen
BAYERs Dormagener Chemiepark gehört zu den 10 größten
Umschlagplätzen für Gefahrgut-Container in der Bundesre
publik. Um diese Stellung zu halten, hat der Konzern einen
neuen Terminal errichtet, der die Lagerung von 360 Contai
nern erlaubt. Für die Sicherheit glaubt das Unternehmen mit
einer Folien-Wannenkonstruktion nebst Brand-Früherkenn
ungssystem und halbstationärer Schaumlöschanlage genug
getan zu haben.

ATOM & WAFFEN

Libyen erhält Plutonium-Pläne
Libyen hat bis zum Jahr 2003 ein illegales Atomwaffen
Programm betrieben. Dazu besaß das Land auch Pläne zum
Bau von Wiederaufbereitungsanlagen für Uran-Kernbrenn
stoffe. Nach Mitteilungen der „Internationalen Atomenergie
Agentur“ (IAEA) entspricht die darin beschriebene Technolo
gie derjenigen der Karlsruher Wiederaufbereitungsanlage,
deren Betreiber BAYER, HOECHST und andere Chemiekon
zerne in Tateinheit mit der Energiewirtschaft waren, bis sich
BAYER & Co. 1975 wegen zweifelhafter Erfolgsaussichten
aus dem Atomgeschäft zurückzogen. Die Konstruktionszeich
nungen haben bundesdeutsche lngenieurlnnen unter Geheim
haltungsgebot 1986 erstellt. Ihr Auftrag lautete, eine Anlage
zu entwerfen, die auch unter klimatischen Bedingungen wie
extremer Hitze und/oder Trockenheit funktioniert. Angaben
zum genauen Bestimmungsort erhielten sie nicht. Den Deal
wickelte schließlich ein Mittelsmann ab, der Gaddafi bereits
in Sachen „Chemie-Waffen“ gute Dienste erwiesen hatte.

PRODUKTION & SICHERHEIT

Berufskrankheiten: Fehlanzeige
Lösemittel wie Benzol oder Styrol sind äußerst gefährliche
Substanzen. Wundersamerweise aber können sie den bei
BAYER & Co. Beschäftigten nichts anhaben. Anerkannte Be
rufskrankheiten gibt es in diesem Bereich nämlich kaum.
Gerade einmal 18 Fälle wurden im Jahr 2000 aktenkundig,
2001 15 Fälle und 2002 10 Fälle. Allerdings steht diesen
Zahlen eine Unmenge von Anträgen entgegen, welche die
Verantwortlichen jeweils abschlägig beschieden haben.
Darum fordern Expertlnnen wie der Umweltmediziner
Wolfgang Huber einschneidende Veränderungen bei den
Verfahren wie die Berücksichtigung von Kombinationswir
kungen und Erleichterungen der Beweisführung bis zur Be
weislastumkehr.

STANDORTE & PRODUKTION
‘1

Berufskolleg macht weiter
Ursprünglich wollte der Pharma-Riese sein Berufskolleg
abwickeln und es ganz oder teilweise der Regie der Stadt
Leverkusen unterstellen. Jetzt entschied der Konzern jedoch,
die Weiterbildungseinrichtung selber weiterzubetreiben.

BAYER schrumpft in Dormagen
In den BAYER-Chemieparks gibt es immer mehr Lichtungen
(SWB 4/07). Der Konzern trennte sich von Geschäftsberei
chen wie der „Chemie“, und neuere Fertigungsstätten, sofern
überhaupt an den alten Standorten errichtet, brauchten
weniger Raum. Auch die Anwerbung von Fremdfirmen konnte
die Lücken nicht schließen. In Dormagen hat der Konzern sich
deshalb dazu entschlossen, eine 33.000 Quadratmeter große
Fläche an die Stadt zu verkaufen.

Leverkusen-Project 2020
Die Umstrukturierungen bei BAYER stellen die Stadt~3
Leverkusen vor große Probleme. Das Arbeitsplatz-Angebot ~
sank binnen 10 Jahren um 15 Prozent: die Gewerbesteuer-
Einnahmen reduzierten sich sogar um 40 Prozent. Jetzt soll
das „Leverkusen-Project 2020“ Abhilfe schaffen. Unter die
sem Titel erarbeitet die städtische Wirtschaftsförderung ein
Konzept für eine BAYER-losere Zukunft. Das bisher Ange
dachte klingt jedoch nach alten Rezepten. Da ist bloßwieder
von der Erarbeitung eines wirtschaftlichen Leitbildes die
Rede, von einer besseren Verschränkung schon vorhandener
Strukturen und von der Ansiedlung innovativer Branchen.

Rheinblick: BAYER blockt
Uerdingen streitet um das Projekt „Rheinblick“. Investorlnnen
wollen direkt am Rhein in der Nähe des BAYER-Chemieparks
ein neues Wohn- und Gewerbegebiet errichten. In der Bevöl
kerung stößt das Vorhaben auf große Zustimmung, dem
Chemie-Multi behagt das Ganze jedoch nicht. Er duldet keine
neuen Nachbarn in der Nähe seiner Anlagen und hoffte auf
ein abschlägiges TÜV-Gutachten. Nachdem die Expertise
aber Sicherheitsbedenken zerstreut hatte, machte das Unter-

nehmen einfach Nägel mit Köpfen. Es kaufte im großen Um
fang Flächen am Rhein auf. „Die Flächen dienen der Auswei
tung der angrenzenden Chemiepark-Flächen, so dass eine
weitere infrastruktuelle Entwicklung des Standortes möglich
wird“, hieß es zur Begründung. Dies könnte beispielsweise
durch einen Container-Umschlagsplatz geschehen. Der CDU-
Fraktionschef Wilfrid Fabel sieht durch die Pläne die Hafen-
Planungen gefährdet~. „Abgesehen davon, dass dazu eine
Änderung des Bebauungsplanes 677 erforderlich wäre,
würde dies auf jeden Fall schädlich für die Hafenentwicklung
sein, die damit durch BAYER torpediert würde“. Die Grünen
vermuten noch andere Motive hinter dem Grundstückskauf.
Nach Meinung der Partei soll das Gelände entweder dem
Kohle-Transport vom Hafen zum geplanten Kraftwerk dienen,
oder aber es ist ein Faustpfand im Streit um die umstrittene
Dreckschleuder, das der Stadt bedeutet.,, Machst Du mein
Kraftwerk kaputt, mach‘ ich Dir den Rheinblick platt“.

~‘IMPERIUM & WELTMARKT

BAYER kauft PARAGON
Die BAYER-Tochter NUNHEMS hat den US-amerikanischen
Gemüsesaatgut-Hersteller PARAGON gekauft (siehe auch
PFLANZEN & SAATEN).

BAYER kauft NYCOMED-Sparte
Der Leverkusener Multi hat für 52 Millionen Euro die Krebs
forschungssparte des Pharma-Konzerns NYCOMED erworben.

ÖKONOMIE & PROFIT

Wenning hat nichts gemerkt
BAYER-Chef Werner Wenning ist Aufsichtsratsmitglied und
Vorsitzender des Beraterkreises der DEUTSCHEN BANK, die
im Zuge der Finanzmarktkrise wegen riskanter Transaktionen

(,bisher rund 2 5 Milliarden Euro abschreiben musste Deshalb
fragte ihn die Zeitschrift Capital: „War Ihnen angesichts der
gigantischen Deals nie unbehaglich zumute?“. Aber Wenning
wollte sich keine Verletzung der Aufsichtspflicht nachsagen
lassen und antwortete ausweichend „Sofern Investoren
einen nachhaltigen Ansatz verfolgen, ist nichts dagegen ein
zuwenden. Das ist unser unternehmerisches Verständnis.
BAYER ist seit fast 150 Jahren auf Langfristigkeit und Nach
haltigkeit ausgelegt“, so Wenning.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Explosion tötet Arbeiter
Am 28. 8. 08 ereignete sich am US-amerikanischen BAYER-
Standort Institute eine Explosion, die das Leben eines Arbei
ters forderte. Ein Kollege erlitt schwere Verbrennungen. Der
Störfall ereignete sich in einer Produktionsanlage des hoch
giftigen Pestizids Mdthomyl. Nach Angaben von BAYER
waren daran die Vorprodukte Dimethyldisulfid, Hexan und
Methylisobutylketon beteiligt. Binnen der letzten zwölf Mo

nate kam es bereits zu drei Zwischenfällen. Die Störungs
anfälligkeit der Anlagen bemängelte nach dem großen Knall
vom 28. August dann auch die US-Arbeitsschutzbehörde
„Occupational Safety and Health Administration“ (OSHA).
„Signifikante Mängel der Sicherheitsabläufe“ stellte die
OSHA bei einer ersten Untersuchung fest.

Chlor tritt aus
Am 19.4.08 ereignete sich im Leverkusener Chemiepark ein
Unfall. In der Chlor-Produktionsstätte von BAYER MATERIAL
SCIENCE entstand in einer Leitung aus bislang ungeklärter
Ursache ein Leck, aus dem die Chemikalie austrat. Chlor
gehört zu den gefährlichsten Substanzen überhaupt. „In einer
Chlorwolke ist man auch mit Maske in zwei Minuten tot“,
hatte der BAYER-Verfahrenstechniker Andreas Bulan einem
Ze/t-Journalisten drei Wochen vor dem Störfall bei einer
Werksführung anvertraut und ihn gleich damit beruhigt, dass
seit Jahrzehnten nichts mehr passiert sei.

Gerüstbauer stürzt ab
Am 23.1.08 ereignete sich im Uerdinger Chemiepark ein
Unfall: Beim Aufbau eines Gerüstes stürzte ein Arbeiter ab
und zog sich lebensgefährliche Verletzungen zu.

Rauch aus dem Maschinenraum
Am 18. 8. 08 drang Rauch aus dem Fahrstuhl-Maschinen-
raum des Wuppertaler BAYER-Werks, so dass die Feuerwehr
anrücken musste. Eine Gefahr für die unmittelbare Umge
bung bestand nach ihren Angaben nicht.

Die Pest an Bord
Am 21. 6. 08 geriet das philippinische Schiff „Princess of the
Stars“ in den Wirbelsturm „Frank“ und sank. 800 Menschen
starben. Bei der Bergung der Fähre stießen die ArbeiterInnen
zu allem Unglück auch noch auf die für Fruchtplantagen
bestimmten BAYER-Pestizide ANTRACOL, TRAP, FUERZA und
TAMARON sowie auf Endosulfan von einem israelischen
Hersteller. Der Trupp musste sofort die Arme sinken lassen,
denn die Giftfracht drohte ins Meer zu gelangen und dort ein
ökologisches Desaster anzurichten. Der Leverkusener Multi
schätzte die Lage jedoch anders ein. Nach Meinung des
Konzerns wären die Agrochemikalien nur eine Träne im
Ozean . „Angesichts der Größe des Ozeans fällt die Produkt
menge nicht ins Gewicht“, so Tess Cayton von BAYER
CROPSCIENCE. Und das umso weniger, als die Pestizide sich
angeblich bei Sonneneinstrahlung in Luft auflösen. „Sie zer
setzen sich biologisch, wenn sie auf Sonnenlicht treffen“, er
klärte Cayton allen Ernstes.

RECHT & UNBILLIG

CBG-Klage wg. PONCHO
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat
gemeinsam mit einem geschädigten Imker Strafanzeige ge
gen den Leverkusener Multi wegen des von seinem Saatgut
behandlungsmittel PONCHO verursachten Bienensterbens
gestellt, was ein breites Medienecho hervorrief. Sogar Zei
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tischen Ver-wertung von Abfall sicherzustellen und - beson
ders entlarvend - auf Programme zur Müllvermeidung zu ver
zichten. Dem kam die EU in ihrer Revision der Richtlinie jetzt
nach. „Müllverbrennung wird so noch mehr zum lukrativen
Ge-schäft“, kommentierte die grüne EU-Parlamentarierin
Hiltrud Breyer und warnte.,, Es droht die Gefahr, dass
Recycling zum Mauerblümchen der Abfaliwirtschaft wird und
der Müll-export zunimmt“.

Müliskandal zu BAYERs Gunsten
Der Leverkusener Multi profitiert vom italienischen Müll-
skandal. Ein gehöriger Anteil der 54.000 Tonnen aus dem
Nachbarland landet nämlich in den „Rückstandsverbrenn
ungsanlagen“ des Konzerns, wo ihn das Unternehmen für
200 Euro pro Tonne unter Produktion von Dioxin, Furanen und
Schwermetallen entsorgt. Lediglich die radioaktiv verseuch
ten Chargen mussten wieder zurück zum Absender. Der
BUND kritisiert das von BAYER & Co. nicht nur in diesem Fall
betriebene Geschäft mit dem Abfall scharf.,, Damit wird ein
Müllsog unausweichlich. Alle Anstrengungen zur ökologisch
erwünschten Abfalivermeidung bleiben auf der Strecke“, so
NRW-Geschäftsführer Dirk Jansen.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Neuer Gefahrgut-Terminal in Dormagen
BAYERs Dormagener Chemiepark gehört zu den 10 größten
Umschlagplätzen für Gefahrgut-Container in der Bundesre
publik. Um diese Stellung zu halten, hat der Konzern einen
neuen Terminal errichtet, der die Lagerung von 360 Contai
nern erlaubt. Für die Sicherheit glaubt das Unternehmen mit
einer Folien-Wannenkonstruktion nebst Brand-Früherkenn
ungssystem und halbstationärer Schaumlöschanlage genug
getan zu haben.

ATOM & WAFFEN

Libyen erhält Plutonium-Pläne
Libyen hat bis zum Jahr 2003 ein illegales Atomwaffen
Programm betrieben. Dazu besaß das Land auch Pläne zum
Bau von Wiederaufbereitungsanlagen für Uran-Kernbrenn
stoffe. Nach Mitteilungen der „Internationalen Atomenergie
Agentur“ (IAEA) entspricht die darin beschriebene Technolo
gie derjenigen der Karlsruher Wiederaufbereitungsanlage,
deren Betreiber BAYER, HOECHST und andere Chemiekon
zerne in Tateinheit mit der Energiewirtschaft waren, bis sich
BAYER & Co. 1975 wegen zweifelhafter Erfolgsaussichten
aus dem Atomgeschäft zurückzogen. Die Konstruktionszeich
nungen haben bundesdeutsche lngenieurlnnen unter Geheim
haltungsgebot 1986 erstellt. Ihr Auftrag lautete, eine Anlage
zu entwerfen, die auch unter klimatischen Bedingungen wie
extremer Hitze und/oder Trockenheit funktioniert. Angaben
zum genauen Bestimmungsort erhielten sie nicht. Den Deal
wickelte schließlich ein Mittelsmann ab, der Gaddafi bereits
in Sachen „Chemie-Waffen“ gute Dienste erwiesen hatte.

PRODUKTION & SICHERHEIT

Berufskrankheiten: Fehlanzeige
Lösemittel wie Benzol oder Styrol sind äußerst gefährliche
Substanzen. Wundersamerweise aber können sie den bei
BAYER & Co. Beschäftigten nichts anhaben. Anerkannte Be
rufskrankheiten gibt es in diesem Bereich nämlich kaum.
Gerade einmal 18 Fälle wurden im Jahr 2000 aktenkundig,
2001 15 Fälle und 2002 10 Fälle. Allerdings steht diesen
Zahlen eine Unmenge von Anträgen entgegen, welche die
Verantwortlichen jeweils abschlägig beschieden haben.
Darum fordern Expertlnnen wie der Umweltmediziner
Wolfgang Huber einschneidende Veränderungen bei den
Verfahren wie die Berücksichtigung von Kombinationswir
kungen und Erleichterungen der Beweisführung bis zur Be
weislastumkehr.

STANDORTE & PRODUKTION
‘1

Berufskolleg macht weiter
Ursprünglich wollte der Pharma-Riese sein Berufskolleg
abwickeln und es ganz oder teilweise der Regie der Stadt
Leverkusen unterstellen. Jetzt entschied der Konzern jedoch,
die Weiterbildungseinrichtung selber weiterzubetreiben.

BAYER schrumpft in Dormagen
In den BAYER-Chemieparks gibt es immer mehr Lichtungen
(SWB 4/07). Der Konzern trennte sich von Geschäftsberei
chen wie der „Chemie“, und neuere Fertigungsstätten, sofern
überhaupt an den alten Standorten errichtet, brauchten
weniger Raum. Auch die Anwerbung von Fremdfirmen konnte
die Lücken nicht schließen. In Dormagen hat der Konzern sich
deshalb dazu entschlossen, eine 33.000 Quadratmeter große
Fläche an die Stadt zu verkaufen.

Leverkusen-Project 2020
Die Umstrukturierungen bei BAYER stellen die Stadt~3
Leverkusen vor große Probleme. Das Arbeitsplatz-Angebot ~
sank binnen 10 Jahren um 15 Prozent: die Gewerbesteuer-
Einnahmen reduzierten sich sogar um 40 Prozent. Jetzt soll
das „Leverkusen-Project 2020“ Abhilfe schaffen. Unter die
sem Titel erarbeitet die städtische Wirtschaftsförderung ein
Konzept für eine BAYER-losere Zukunft. Das bisher Ange
dachte klingt jedoch nach alten Rezepten. Da ist bloßwieder
von der Erarbeitung eines wirtschaftlichen Leitbildes die
Rede, von einer besseren Verschränkung schon vorhandener
Strukturen und von der Ansiedlung innovativer Branchen.

Rheinblick: BAYER blockt
Uerdingen streitet um das Projekt „Rheinblick“. Investorlnnen
wollen direkt am Rhein in der Nähe des BAYER-Chemieparks
ein neues Wohn- und Gewerbegebiet errichten. In der Bevöl
kerung stößt das Vorhaben auf große Zustimmung, dem
Chemie-Multi behagt das Ganze jedoch nicht. Er duldet keine
neuen Nachbarn in der Nähe seiner Anlagen und hoffte auf
ein abschlägiges TÜV-Gutachten. Nachdem die Expertise
aber Sicherheitsbedenken zerstreut hatte, machte das Unter-

nehmen einfach Nägel mit Köpfen. Es kaufte im großen Um
fang Flächen am Rhein auf. „Die Flächen dienen der Auswei
tung der angrenzenden Chemiepark-Flächen, so dass eine
weitere infrastruktuelle Entwicklung des Standortes möglich
wird“, hieß es zur Begründung. Dies könnte beispielsweise
durch einen Container-Umschlagsplatz geschehen. Der CDU-
Fraktionschef Wilfrid Fabel sieht durch die Pläne die Hafen-
Planungen gefährdet~. „Abgesehen davon, dass dazu eine
Änderung des Bebauungsplanes 677 erforderlich wäre,
würde dies auf jeden Fall schädlich für die Hafenentwicklung
sein, die damit durch BAYER torpediert würde“. Die Grünen
vermuten noch andere Motive hinter dem Grundstückskauf.
Nach Meinung der Partei soll das Gelände entweder dem
Kohle-Transport vom Hafen zum geplanten Kraftwerk dienen,
oder aber es ist ein Faustpfand im Streit um die umstrittene
Dreckschleuder, das der Stadt bedeutet.,, Machst Du mein
Kraftwerk kaputt, mach‘ ich Dir den Rheinblick platt“.
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Der Leverkusener Multi hat für 52 Millionen Euro die Krebs
forschungssparte des Pharma-Konzerns NYCOMED erworben.
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Wenning hat nichts gemerkt
BAYER-Chef Werner Wenning ist Aufsichtsratsmitglied und
Vorsitzender des Beraterkreises der DEUTSCHEN BANK, die
im Zuge der Finanzmarktkrise wegen riskanter Transaktionen

(,bisher rund 2 5 Milliarden Euro abschreiben musste Deshalb
fragte ihn die Zeitschrift Capital: „War Ihnen angesichts der
gigantischen Deals nie unbehaglich zumute?“. Aber Wenning
wollte sich keine Verletzung der Aufsichtspflicht nachsagen
lassen und antwortete ausweichend „Sofern Investoren
einen nachhaltigen Ansatz verfolgen, ist nichts dagegen ein
zuwenden. Das ist unser unternehmerisches Verständnis.
BAYER ist seit fast 150 Jahren auf Langfristigkeit und Nach
haltigkeit ausgelegt“, so Wenning.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Explosion tötet Arbeiter
Am 28. 8. 08 ereignete sich am US-amerikanischen BAYER-
Standort Institute eine Explosion, die das Leben eines Arbei
ters forderte. Ein Kollege erlitt schwere Verbrennungen. Der
Störfall ereignete sich in einer Produktionsanlage des hoch
giftigen Pestizids Mdthomyl. Nach Angaben von BAYER
waren daran die Vorprodukte Dimethyldisulfid, Hexan und
Methylisobutylketon beteiligt. Binnen der letzten zwölf Mo

nate kam es bereits zu drei Zwischenfällen. Die Störungs
anfälligkeit der Anlagen bemängelte nach dem großen Knall
vom 28. August dann auch die US-Arbeitsschutzbehörde
„Occupational Safety and Health Administration“ (OSHA).
„Signifikante Mängel der Sicherheitsabläufe“ stellte die
OSHA bei einer ersten Untersuchung fest.

Chlor tritt aus
Am 19.4.08 ereignete sich im Leverkusener Chemiepark ein
Unfall. In der Chlor-Produktionsstätte von BAYER MATERIAL
SCIENCE entstand in einer Leitung aus bislang ungeklärter
Ursache ein Leck, aus dem die Chemikalie austrat. Chlor
gehört zu den gefährlichsten Substanzen überhaupt. „In einer
Chlorwolke ist man auch mit Maske in zwei Minuten tot“,
hatte der BAYER-Verfahrenstechniker Andreas Bulan einem
Ze/t-Journalisten drei Wochen vor dem Störfall bei einer
Werksführung anvertraut und ihn gleich damit beruhigt, dass
seit Jahrzehnten nichts mehr passiert sei.

Gerüstbauer stürzt ab
Am 23.1.08 ereignete sich im Uerdinger Chemiepark ein
Unfall: Beim Aufbau eines Gerüstes stürzte ein Arbeiter ab
und zog sich lebensgefährliche Verletzungen zu.

Rauch aus dem Maschinenraum
Am 18. 8. 08 drang Rauch aus dem Fahrstuhl-Maschinen-
raum des Wuppertaler BAYER-Werks, so dass die Feuerwehr
anrücken musste. Eine Gefahr für die unmittelbare Umge
bung bestand nach ihren Angaben nicht.

Die Pest an Bord
Am 21. 6. 08 geriet das philippinische Schiff „Princess of the
Stars“ in den Wirbelsturm „Frank“ und sank. 800 Menschen
starben. Bei der Bergung der Fähre stießen die ArbeiterInnen
zu allem Unglück auch noch auf die für Fruchtplantagen
bestimmten BAYER-Pestizide ANTRACOL, TRAP, FUERZA und
TAMARON sowie auf Endosulfan von einem israelischen
Hersteller. Der Trupp musste sofort die Arme sinken lassen,
denn die Giftfracht drohte ins Meer zu gelangen und dort ein
ökologisches Desaster anzurichten. Der Leverkusener Multi
schätzte die Lage jedoch anders ein. Nach Meinung des
Konzerns wären die Agrochemikalien nur eine Träne im
Ozean . „Angesichts der Größe des Ozeans fällt die Produkt
menge nicht ins Gewicht“, so Tess Cayton von BAYER
CROPSCIENCE. Und das umso weniger, als die Pestizide sich
angeblich bei Sonneneinstrahlung in Luft auflösen. „Sie zer
setzen sich biologisch, wenn sie auf Sonnenlicht treffen“, er
klärte Cayton allen Ernstes.

RECHT & UNBILLIG

CBG-Klage wg. PONCHO
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat
gemeinsam mit einem geschädigten Imker Strafanzeige ge
gen den Leverkusener Multi wegen des von seinem Saatgut
behandlungsmittel PONCHO verursachten Bienensterbens
gestellt, was ein breites Medienecho hervorrief. Sogar Zei



tungen aus den USA berichteten. Der CBG-Anwalt Harro
Schuitze erklärte zum Verfahren:. Die Staatsanwaltschaft
muss dringend klären, welche Bemühungen der BAYER-
Konzern unternommen hat, um ein drohendes Verbot der von
ihm produzierten Pflanzenschutzmittel auf dem deutschen
Markt zu verhindern, nachdem in Frankreich der Verkauf
längst gestoppt worden war. Es ist davon auszugehen, dass
die von BAYER bei den Zulassungsbehörden eingereichten
Studien derart angelegt wurden, dass die Bienengefährlich
keit der Wirkstoffe möglichst gering erschien und Pestizid
Rückstände in behandelten Pflanzen verharmlost wurden.“

US-Klage wg. PONCHO
BAYERs Saatgutbehandlungsmittel PONCHO, das hierzulande
im Frühjahr ein massives Bienensterben verursachte (SWB
2/OB), gerät auch in den USA stärker unter Druck. So verlang
te die Umweltgruppe NATURAL RESOURCES DEFENSE
COUNCIL (NRDC) von der Zulassungsbehörde EPA Infor
mationen über die Umstände der im Jahr 2003 erfolgten
PONCHO-Genehmigung. Die EPA-Mitarbeiterlnnen hatten
damals nämlich durchaus schon die von dem Produkt ausge
hende Bienengefährlichkeit im Blick und forderten vom
Leverkusener Multi detaillierte Entlastungsstudien an. Ob der
Agro-Riese diese Untersuchungen überhaupt vorlegte und -

wenn ja - was in ihnen steht, das begehrte der NRDC von der
EPA zu erfahren. Aber die Institution antwortete nicht.
Deshalb verklagten die Umweltschützerlnnen die Behörde im
August 2008 auf Herausgabe der Unterlagen .„Wir wollen
diese Informationen jetzt. Wir können nicht länger warten.
Die Bienen verschwinden. Unsere ganze Existenz hängt von
ihnen ab, weil wir essen. Die Pflanzen müssen bestäubt wer
den, und das können nur die Bienen tun“, erklärte Gabriela
Chavarria vom NRDC.

Kartell-Klage in Australien
BAYERs rechtswidrige Preisabsprachen im Kunststoff-Bereich
beschäftigen die Gerichte immer noch. Unlängst haben
Kartell-Geschädigte aus Australien eine Sammelklage gegen
den Konzern eingereicht.

Noch 335 LIPOBAY-Klagen
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat bis zu seinem Verbot
im Herbst 2001 über 100 Menschen das Leben gekostet und
zahllose schwere Gesundheitsstörungen verursacht. Viele
Angehörige der Opfer und Geschädigte haben den Lever
kusener Multi deshalb angezeigt. Laut neuestem Geschäfts
bericht sind weltweit noch 335 dieser Klagen anhängig
(Stand: Februar 2008). Nur bei fünf von ihnen will der Phar
ma-Riese sich auf einen Vergleich einlassen.

Patentklau bei Messgeräten?
Zwei Hersteller von Blutzucker-Messgeräten werfen BAYER
vor, ihre Patente verletzt zu haben, und erhoben im Jahr 2005
bzw. 2006 Klage, wie erst jetzt bekannt wurde. ABBOTT LA
BORATORIES sieht ihr geistiges Eigentum in den Diagnostika
des ASCENSIA-CONTOUR-Systems verbaut, und ROCHE be
trachtet die Ahnlichkeiten der BREEZE- und CONTOUR-Sys
teme mit eigenen Produkten als alles andere als zufällig.

30 Klagen wg. MAG NEVIST
BAYERs Kontrastmittel MAGNEVIST kann bei Nierenkranken
eine Fibrose auslösen. Ein solches unkontrolliertes Wachs
tum des Bindegewebes führte im Jahr 2004 bei Trevor Drake
zum Tod durch Organversagen (siehe Ticker 4/07). Seine
Mutter verklagte den Leverkusener Multi daraufhin, und sie
blieb nicht die Einzige. Mittlerweile sieht sich der Pharma
Riese mit über 30 Prozessen konfrontiert.

Patentkiage wg. KOGENATE
Die beiden Pharma-Multis NOVARTIS und NOVO NORDISC
werfen BAYER vor, mit dem Bluterpräparat KOGENATE eigene
Stoffpatente zu verletzen und haben den Leverkusener Multi
verklagt.

Klage wg. PREMISE
Wegen Verstößen gegen das Kartellrecht beim Vertrieb des
Anti-Termitenmittels PREMISE sieht sich BAYER in den USA
mit einer Sammelklage konfrontiert. In erster Instanz urteilte(‘~
das Gericht in North Carolina zugunsten des Leverkusener
Chemie-Multis, die Prozess-Gegnerlnnen gingen allerdings in
die Berufung.

Sammelkiage wg. MDI
Diphenylmethan-Diisocyanat (MDI) und andere Kunststoffe
finden im Kohlebergbau Verwendung, um die Gebirgswände
zu verfestigen und so die Einsturzgefahr zu reduzieren. Die
Mittel haben es jedoch in sich: Sie enthalten Phenole,
Formaldehyd, Lösungsmittel und andere gefährliche Stoffe.
Zudem können sich die Chemikalien selbst entzünden. Viele
Bergarbeiterlnnen haben durch die Substanzen Gesundheits
schädigungen erlitten. In den USA kam es deshalb zu einer
Sammelklage von MDl-Opfern gegen BAYER und andere
Konzerne.

Asbest-Klagen in den USA
BAYER und andere Chemie-Konzerne haben lange Zeit gern
auf den Werkstoff Asbest zuruckgegriffen in den USA kaufte(J
der Leverkusener Multi zudem eine Firma, die bis 1976 mit
der Substanz Handel trieb. In der Bundesrepublik ist der Stoff
zwar seit 1993 verboten, aber seine Wirkungen entfaltet er
noch heute, da es bis zu 40 Jahren dauern kann, bis bei
spielsweise eine Asbestose ausbricht. So zählen durch
Asbest ausgelöste Leiden mit einem Anteil von über 15
Prozent immer noch zu den häufigsten - und tödlichsten -

Berufskrankheiten. Wieviele ehemalige BAYER-Beschäftigte
davon betroffen sind, darüber schweigt sich der Pharma
Riese aus. Die letzten Angaben datieren aus dem Jahr 2000,
wo der Konzern die Zahl der anerkannten Berufskrankheiten
auf 130 bezifferte und kurz und knapp mitteilte~. „Als Krank
heitsauslöser waren bei uns vor allem Expositionen gegen
Asbest und Lärm relevant“. Im Geschäftsbericht tauchen die
Asbest-Opfer nur noch unter der Rubrik „Rechtliche Risiken“
auf, weil in den USA zahlreiche Geschädigte BAYER verklagt
haben. Die Gefahr einer Haftung für die Asbest-Firma
besteht laut BAYER nicht, diese Last trägt der Vorbesitzer
UNION CARBIDE.
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BAYER-Aufsichtsrat Kleinfeld verklagt
SIEMENS verlangt von dem BAYER-Aufsichtsrat Klaus Klein-
feld Schadensersatz, Das Unternehmen wirft seinem einsti
gen Vorstandsvorsitzenden und weiteren Managern vor, ihre
Aufsichts- und Organisationspflicht verletzt und so dazu bei
getragen zu haben, dass Bestechungen und andere illegale
Geschäftspraktiken bei dem Multi lange unentdeckt blieben.
Kleinfeld glaubt jedoch, unbeschadet davonzukommen. „Ich
habe großes Vertrauen in das deutsche Rechtssystem“, so
der Manager.

Klage wg. Umweltverschmutzung
Das US-amerikanische Umweltschutzdepartement hat BAYER
verklagt, weil der Chemie-Multi am Standort Haledon das
Grundwasser verseucht hat. Der Konzern musste eine Strafe
in Höhe von einer Million Dollar zahlen.

Erfolgshonorare nur in Ausnahmen
f~j<aum etwas fürchtet BAYER so sehr wie die US-amerikani
‘~sche „Klage-Industrie“ (0-Ton Werner Wenning). Diese pro

duzierte nämlich für die LIPOBAY-Opfer bzw. deren Hinter
bliebene hohe Schadensersatzsummen, während den hiesi
gen Klage-Kleinschmieden vom Gesetzgeber die Hände
gebunden waren, weshalb sich ihre Mandantlnnen mit Al
mosen zufrieden geben mussten. Seit längerem schon plant
auch die EU eine Amerikanisierung des Justizwesens, um die
Rechte der Verbraucherlnnen zu stärken. Besonders vor der
Einführung von Erfolgshonoraren für Anwältlnnen, die in den
USA sehr zur Effektivitätssteigerung der „Klage-Industrie“
beitragen, fürchtet sich der Leverkusener Multi. Aber der
Kelch ist noch einmal an dem Konzern vorübergegangen.
„Der Gesetzgeber hat Erfolgshonorare nur sehr moderat
zugelassen“, atmete BAYERs Chefjurist Roland Hartwig auf.
Das BAYER-Verbindungsbüro in Berlin hatte offenbar wieder
ganze Lobbyarbeit geleistet. Der Bundestag beschränkte sich
nämlich auf die vom Bundesverfassungsgericht verlangte
„Minimalfreigabe“. Diese sieht Erfolgshonorare nur vor,

( wenn der Klager wegen seiner geringen finanziellen Mittel
sonst den Anwalt nicht bezahlen könnte.

Haltet die Feldbefreier!
Das BAYER-CROPSCIENCE-Vorstandsmitglied Bernward Gart
hoff fordert in seiner Funktion als Vorsitzender der „Deut
schen Industrievereinigung Biotechnologie“ ein härteres Vor
gehen gegen die Besetzerlnnen von Gentech-Versuchsfel
dem. Da die Aktivitäten der Gentechnik-Gegnerlnnen zu
einem Rückgang der Freisetzungsexperimente geführt ha
ben, verlangt Garthoff härtere Strafen und die Bildung von
Schwerpunkt-Staatsanwaltschaften. Zudem plädiert er für
die Abschaffung von Umweltverträglichkeitsprüfungen von
solchen gentechnisch manipulierten Pflanzen, welche die EU
bereits zugelassen hat.

Patentstreit um Tabakpflanzen
Mitte Juni 2008 hat BAYER eine Pilotanlage zur Herstellung
von Arzneistoffen mit Hilfe von Tabakpflanzen in Betrieb
genommen (siehe DRUGS & PILLS). Jetzt erhebt der
Ingenieur Günter M. Pruss Anspruch auf die Erfindung. Er

hatte bereits 1999 eine Prozedur zur Veredelung von
Kaffeepflanzen und eine Methode entwickelt, die Tabak-
pflanzen mit Hilfe von injizierten Vitaminen zur Produktion
von weniger gefährlichem Nikotin anhält. „Beide Verfahren
sind technisch mit dem von BAYER identisch“, sagt Pruss.
BAYER hingegen erkennt die Ansprüche nicht an. „Die
Prüfung hat ergeben, dass unsere Patentabteilung keine
Überlappung oder Abhängigkeit der Erfindungskomplexe
sieht“. Diese sieht sie allerdings aus Prinzip nicht, wie nicht
nur der Fall „Süllhöfer“ (siehe SWB 3/08) zeigt. Ob der 86-
Jährige sich durchsetzen kann, bleibt abzuwarten, denn der
Ingenieur hat einen Fehler begangen. Er meldete seine
Erfindung zwar zum Patent an, entrichtete aber die fälligen
Gebühren nicht, da ihn damals mit dem Tod seines Sohnes
ein persönlicher Schicksalsschlag traf. Deshalb fand er nicht
mehr die Kraft, sein Projekt voranzutreiben. So hat er sich bis
jetzt noch nicht entschieden, ein Patent-Verfahren anzustren
gen, und verlangt nicht viel vom Leverkusener Multi. „Es geht
mir vor allem um die Anerkennung des geistigen Eigentums.
Und es wäre fair, wenn man mir die Unkosten von damals
erstatten würde“. Es dürfte jedoch ein aussichtsloses Unter
fangen sein, auf die Fairness des Global Players zu hoffen.

FORSCHUNG & LEHRE

Das Berliner BAYER-Netzwerk
Die Pharma-Riesen, Hochschulen und außeruniversitären
Wissenschaftszentren wachsen mit massiver Unterstützung
des Staates immer mehr zu einem medizin-industriellen
Komplex zusammen (siehe auch GENE & KLONE). So stellte
BAYER-Chef Werner Wenning jüngst das funktionierende
Netzwerk zwischen Pillen-Produzenten, großen Kliniken
sowie universitären und sonstigen Forschungseinrichtungen
als besonderen Standortvorteil Berlins heraus.

BAYER im Stammzellen-Netzwerk
Das „Kompetenznetzwerk Stammzellen-Forschung NRW“ hat
sich zur Aufgabe gestellt, die landesweiten Hochschulakti
vitäten im Bereich dieser umstrittenen genmedizinischen
Methode zu bündeln. Und für den schnelleren Transfer von
der wissenschaftlichen Erkenntnis zum Produkt sorgt als
einer der beiden Wirtschaftsvertreterlnnen im Beirat Helga
Rübsamen-Waigmann, die lange beim Leverkusener Multi
geforscht hat und nun das Unternehmen AICURIS führt, an
dem BAYER beteiligt ist.

SPORT & MEDAILLEN

Trouble bei BAYER 04
Das Betriebsklima beim Fußballclub BAYER 04 Leverkusen
scheint sich immer mehr demjenigen im Mutterkonzern an
zugleichen. Viele Angestellte verließen in letzter Zeit den
Verein, und Mitte Juli 2008 kündigte auch das ehemalige
Vorstandsmitglied Günther W. Becker an, auszutreten, denn
BAYER erklärte ihn zur unerwünschten Person in den VIP
Gemächern der Bayarena. Fußball-Geschäftsführer Wolfgang
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tungen aus den USA berichteten. Der CBG-Anwalt Harro
Schuitze erklärte zum Verfahren:. Die Staatsanwaltschaft
muss dringend klären, welche Bemühungen der BAYER-
Konzern unternommen hat, um ein drohendes Verbot der von
ihm produzierten Pflanzenschutzmittel auf dem deutschen
Markt zu verhindern, nachdem in Frankreich der Verkauf
längst gestoppt worden war. Es ist davon auszugehen, dass
die von BAYER bei den Zulassungsbehörden eingereichten
Studien derart angelegt wurden, dass die Bienengefährlich
keit der Wirkstoffe möglichst gering erschien und Pestizid
Rückstände in behandelten Pflanzen verharmlost wurden.“

US-Klage wg. PONCHO
BAYERs Saatgutbehandlungsmittel PONCHO, das hierzulande
im Frühjahr ein massives Bienensterben verursachte (SWB
2/OB), gerät auch in den USA stärker unter Druck. So verlang
te die Umweltgruppe NATURAL RESOURCES DEFENSE
COUNCIL (NRDC) von der Zulassungsbehörde EPA Infor
mationen über die Umstände der im Jahr 2003 erfolgten
PONCHO-Genehmigung. Die EPA-Mitarbeiterlnnen hatten
damals nämlich durchaus schon die von dem Produkt ausge
hende Bienengefährlichkeit im Blick und forderten vom
Leverkusener Multi detaillierte Entlastungsstudien an. Ob der
Agro-Riese diese Untersuchungen überhaupt vorlegte und -

wenn ja - was in ihnen steht, das begehrte der NRDC von der
EPA zu erfahren. Aber die Institution antwortete nicht.
Deshalb verklagten die Umweltschützerlnnen die Behörde im
August 2008 auf Herausgabe der Unterlagen .„Wir wollen
diese Informationen jetzt. Wir können nicht länger warten.
Die Bienen verschwinden. Unsere ganze Existenz hängt von
ihnen ab, weil wir essen. Die Pflanzen müssen bestäubt wer
den, und das können nur die Bienen tun“, erklärte Gabriela
Chavarria vom NRDC.

Kartell-Klage in Australien
BAYERs rechtswidrige Preisabsprachen im Kunststoff-Bereich
beschäftigen die Gerichte immer noch. Unlängst haben
Kartell-Geschädigte aus Australien eine Sammelklage gegen
den Konzern eingereicht.

Noch 335 LIPOBAY-Klagen
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat bis zu seinem Verbot
im Herbst 2001 über 100 Menschen das Leben gekostet und
zahllose schwere Gesundheitsstörungen verursacht. Viele
Angehörige der Opfer und Geschädigte haben den Lever
kusener Multi deshalb angezeigt. Laut neuestem Geschäfts
bericht sind weltweit noch 335 dieser Klagen anhängig
(Stand: Februar 2008). Nur bei fünf von ihnen will der Phar
ma-Riese sich auf einen Vergleich einlassen.

Patentklau bei Messgeräten?
Zwei Hersteller von Blutzucker-Messgeräten werfen BAYER
vor, ihre Patente verletzt zu haben, und erhoben im Jahr 2005
bzw. 2006 Klage, wie erst jetzt bekannt wurde. ABBOTT LA
BORATORIES sieht ihr geistiges Eigentum in den Diagnostika
des ASCENSIA-CONTOUR-Systems verbaut, und ROCHE be
trachtet die Ahnlichkeiten der BREEZE- und CONTOUR-Sys
teme mit eigenen Produkten als alles andere als zufällig.

30 Klagen wg. MAG NEVIST
BAYERs Kontrastmittel MAGNEVIST kann bei Nierenkranken
eine Fibrose auslösen. Ein solches unkontrolliertes Wachs
tum des Bindegewebes führte im Jahr 2004 bei Trevor Drake
zum Tod durch Organversagen (siehe Ticker 4/07). Seine
Mutter verklagte den Leverkusener Multi daraufhin, und sie
blieb nicht die Einzige. Mittlerweile sieht sich der Pharma
Riese mit über 30 Prozessen konfrontiert.

Patentkiage wg. KOGENATE
Die beiden Pharma-Multis NOVARTIS und NOVO NORDISC
werfen BAYER vor, mit dem Bluterpräparat KOGENATE eigene
Stoffpatente zu verletzen und haben den Leverkusener Multi
verklagt.

Klage wg. PREMISE
Wegen Verstößen gegen das Kartellrecht beim Vertrieb des
Anti-Termitenmittels PREMISE sieht sich BAYER in den USA
mit einer Sammelklage konfrontiert. In erster Instanz urteilte(‘~
das Gericht in North Carolina zugunsten des Leverkusener
Chemie-Multis, die Prozess-Gegnerlnnen gingen allerdings in
die Berufung.

Sammelkiage wg. MDI
Diphenylmethan-Diisocyanat (MDI) und andere Kunststoffe
finden im Kohlebergbau Verwendung, um die Gebirgswände
zu verfestigen und so die Einsturzgefahr zu reduzieren. Die
Mittel haben es jedoch in sich: Sie enthalten Phenole,
Formaldehyd, Lösungsmittel und andere gefährliche Stoffe.
Zudem können sich die Chemikalien selbst entzünden. Viele
Bergarbeiterlnnen haben durch die Substanzen Gesundheits
schädigungen erlitten. In den USA kam es deshalb zu einer
Sammelklage von MDl-Opfern gegen BAYER und andere
Konzerne.

Asbest-Klagen in den USA
BAYER und andere Chemie-Konzerne haben lange Zeit gern
auf den Werkstoff Asbest zuruckgegriffen in den USA kaufte(J
der Leverkusener Multi zudem eine Firma, die bis 1976 mit
der Substanz Handel trieb. In der Bundesrepublik ist der Stoff
zwar seit 1993 verboten, aber seine Wirkungen entfaltet er
noch heute, da es bis zu 40 Jahren dauern kann, bis bei
spielsweise eine Asbestose ausbricht. So zählen durch
Asbest ausgelöste Leiden mit einem Anteil von über 15
Prozent immer noch zu den häufigsten - und tödlichsten -

Berufskrankheiten. Wieviele ehemalige BAYER-Beschäftigte
davon betroffen sind, darüber schweigt sich der Pharma
Riese aus. Die letzten Angaben datieren aus dem Jahr 2000,
wo der Konzern die Zahl der anerkannten Berufskrankheiten
auf 130 bezifferte und kurz und knapp mitteilte~. „Als Krank
heitsauslöser waren bei uns vor allem Expositionen gegen
Asbest und Lärm relevant“. Im Geschäftsbericht tauchen die
Asbest-Opfer nur noch unter der Rubrik „Rechtliche Risiken“
auf, weil in den USA zahlreiche Geschädigte BAYER verklagt
haben. Die Gefahr einer Haftung für die Asbest-Firma
besteht laut BAYER nicht, diese Last trägt der Vorbesitzer
UNION CARBIDE.
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SIEMENS verlangt von dem BAYER-Aufsichtsrat Klaus Klein-
feld Schadensersatz, Das Unternehmen wirft seinem einsti
gen Vorstandsvorsitzenden und weiteren Managern vor, ihre
Aufsichts- und Organisationspflicht verletzt und so dazu bei
getragen zu haben, dass Bestechungen und andere illegale
Geschäftspraktiken bei dem Multi lange unentdeckt blieben.
Kleinfeld glaubt jedoch, unbeschadet davonzukommen. „Ich
habe großes Vertrauen in das deutsche Rechtssystem“, so
der Manager.

Klage wg. Umweltverschmutzung
Das US-amerikanische Umweltschutzdepartement hat BAYER
verklagt, weil der Chemie-Multi am Standort Haledon das
Grundwasser verseucht hat. Der Konzern musste eine Strafe
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USA sehr zur Effektivitätssteigerung der „Klage-Industrie“
beitragen, fürchtet sich der Leverkusener Multi. Aber der
Kelch ist noch einmal an dem Konzern vorübergegangen.
„Der Gesetzgeber hat Erfolgshonorare nur sehr moderat
zugelassen“, atmete BAYERs Chefjurist Roland Hartwig auf.
Das BAYER-Verbindungsbüro in Berlin hatte offenbar wieder
ganze Lobbyarbeit geleistet. Der Bundestag beschränkte sich
nämlich auf die vom Bundesverfassungsgericht verlangte
„Minimalfreigabe“. Diese sieht Erfolgshonorare nur vor,

( wenn der Klager wegen seiner geringen finanziellen Mittel
sonst den Anwalt nicht bezahlen könnte.

Haltet die Feldbefreier!
Das BAYER-CROPSCIENCE-Vorstandsmitglied Bernward Gart
hoff fordert in seiner Funktion als Vorsitzender der „Deut
schen Industrievereinigung Biotechnologie“ ein härteres Vor
gehen gegen die Besetzerlnnen von Gentech-Versuchsfel
dem. Da die Aktivitäten der Gentechnik-Gegnerlnnen zu
einem Rückgang der Freisetzungsexperimente geführt ha
ben, verlangt Garthoff härtere Strafen und die Bildung von
Schwerpunkt-Staatsanwaltschaften. Zudem plädiert er für
die Abschaffung von Umweltverträglichkeitsprüfungen von
solchen gentechnisch manipulierten Pflanzen, welche die EU
bereits zugelassen hat.

Patentstreit um Tabakpflanzen
Mitte Juni 2008 hat BAYER eine Pilotanlage zur Herstellung
von Arzneistoffen mit Hilfe von Tabakpflanzen in Betrieb
genommen (siehe DRUGS & PILLS). Jetzt erhebt der
Ingenieur Günter M. Pruss Anspruch auf die Erfindung. Er

hatte bereits 1999 eine Prozedur zur Veredelung von
Kaffeepflanzen und eine Methode entwickelt, die Tabak-
pflanzen mit Hilfe von injizierten Vitaminen zur Produktion
von weniger gefährlichem Nikotin anhält. „Beide Verfahren
sind technisch mit dem von BAYER identisch“, sagt Pruss.
BAYER hingegen erkennt die Ansprüche nicht an. „Die
Prüfung hat ergeben, dass unsere Patentabteilung keine
Überlappung oder Abhängigkeit der Erfindungskomplexe
sieht“. Diese sieht sie allerdings aus Prinzip nicht, wie nicht
nur der Fall „Süllhöfer“ (siehe SWB 3/08) zeigt. Ob der 86-
Jährige sich durchsetzen kann, bleibt abzuwarten, denn der
Ingenieur hat einen Fehler begangen. Er meldete seine
Erfindung zwar zum Patent an, entrichtete aber die fälligen
Gebühren nicht, da ihn damals mit dem Tod seines Sohnes
ein persönlicher Schicksalsschlag traf. Deshalb fand er nicht
mehr die Kraft, sein Projekt voranzutreiben. So hat er sich bis
jetzt noch nicht entschieden, ein Patent-Verfahren anzustren
gen, und verlangt nicht viel vom Leverkusener Multi. „Es geht
mir vor allem um die Anerkennung des geistigen Eigentums.
Und es wäre fair, wenn man mir die Unkosten von damals
erstatten würde“. Es dürfte jedoch ein aussichtsloses Unter
fangen sein, auf die Fairness des Global Players zu hoffen.

FORSCHUNG & LEHRE

Das Berliner BAYER-Netzwerk
Die Pharma-Riesen, Hochschulen und außeruniversitären
Wissenschaftszentren wachsen mit massiver Unterstützung
des Staates immer mehr zu einem medizin-industriellen
Komplex zusammen (siehe auch GENE & KLONE). So stellte
BAYER-Chef Werner Wenning jüngst das funktionierende
Netzwerk zwischen Pillen-Produzenten, großen Kliniken
sowie universitären und sonstigen Forschungseinrichtungen
als besonderen Standortvorteil Berlins heraus.

BAYER im Stammzellen-Netzwerk
Das „Kompetenznetzwerk Stammzellen-Forschung NRW“ hat
sich zur Aufgabe gestellt, die landesweiten Hochschulakti
vitäten im Bereich dieser umstrittenen genmedizinischen
Methode zu bündeln. Und für den schnelleren Transfer von
der wissenschaftlichen Erkenntnis zum Produkt sorgt als
einer der beiden Wirtschaftsvertreterlnnen im Beirat Helga
Rübsamen-Waigmann, die lange beim Leverkusener Multi
geforscht hat und nun das Unternehmen AICURIS führt, an
dem BAYER beteiligt ist.

SPORT & MEDAILLEN

Trouble bei BAYER 04
Das Betriebsklima beim Fußballclub BAYER 04 Leverkusen
scheint sich immer mehr demjenigen im Mutterkonzern an
zugleichen. Viele Angestellte verließen in letzter Zeit den
Verein, und Mitte Juli 2008 kündigte auch das ehemalige
Vorstandsmitglied Günther W. Becker an, auszutreten, denn
BAYER erklärte ihn zur unerwünschten Person in den VIP
Gemächern der Bayarena. Fußball-Geschäftsführer Wolfgang
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Holzhäuser erklärte zur Begründung‘.,, Er hat mir vor Zeugen

gedroht, mit Informationen an die Presse zu gehen, wenn ich

ihm Fragen nicht beantworten würde“. Laut Holzhäuser

betrafen diese Informationen den sich immens verteuernden

Stadionumbau und die Entlassung des Technischen Leiters

Heiner Hollekamp. Becker bestreitet dies. „Was Holzhäuser

sagt, stimmt nicht. Ich habe nur gefragt, warum man Dr.

Hollekamp entlassen hat. Und ob sein Nachfolger ein guter

Freund des Revisors und Gesellschafter-Ausschuss-Mitglieds

Rainer Meyer ist“, so der 85-Jährige, der BAYER 04 nun nicht

mehr länger angehören will.

KURZ VOR SCHLUSS

BAYER produziert Wein

Die BAYER-Gastronomie produziert jetzt ihren eigenen Wein.

Er stammt aus der spanischen Anbauregion Capcanes. Ob der

edle Tropfen eine Extradosis BAYER-Pestizide für den extra

schnellen Abgang enthält, wollten Konzern-Kreise bislang

allerdings nicht bestätigen.
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